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Die \Vafferverl'orgung des Schlachthofes gefchieht hauptfrichlich durch die flädtifchen \Vaflerwerke.
Da jedoch von den Schlächtern, namentlich von den Schweinefchlz'ichtern, zu gewifl'en Zwecken mit Vor-
liebe Brunnenwaffer verwendet wird, fo ifl durch Anlage zweier Brunnen mit Pumpwerk den nach diefer
Richtung hin zu flellenden Anforderungen.Genüge geleiftet.

Die Entwäfferung der Anlage wird durch nnterirdifche, aus glafirten Thonrohren beftehende Canäle
bewirkt, die lich auf dem Schlachthofe in einem grofsen, für die Ablagerung der aus den Schlachthallen
mit fortgeführten Fleifch- und anderen Abfälle beftimmten Sammel-Baffin vereinigen, von welchem aus die
geklärten Abwaffer dem Strafsencanale auf der Hamburgerftrafse zugeführt werden. Die Einfallfchächte
in den Schlachthallen und in den Stallungen find aus Gufseifen mit \Vafl'erverfchlufs und fo conftruirt, dafs
diefelben leicht gereinigt werden können und gegen das Eindringen von Ratten genügende Sicherheit bieten.

Die Beleuchtung des Schlachthofes ift von der flädtifchen Gasanftalt übernommen. Der Gefchäfts-
betrieb erfordert die zeitweife Erleuchtung des Schlachthofes, der Schlachthallen und der Stallungen.

l)emgcmäfs find fämmtliche Räumlichkeiten mit Gasleitungen verfehen.
Die Schlachthof—Anlage koflet :iall5fcl'll. Grunderwerb) 9x7 600 Mark, fonach pro 1000 Einwohner

11 470 Mark.

Die Schlachthof-Anlagen zu Nürnberg, Bremen, Hannover, München, Wien (St. Marx
und Gumpendorf) und Paris-L&Villette, mit denen Viehmärkte verbunden find, find am Ende des

niichften Kapitels befchrieben.

2. Kapitel.

Märkte für Schlachtvieh.

a) Allgemeines.

Die Märkte für Schlachtvieh find Anlagen, in welchen alle diejenigen Thier-
gattungen, deren Fleifch dem Menfchen zum Genuffe dient, zum Verkaufe unter-
gebracht und ausgef’tellt werden. Sie find alfo Anlagen zum Verkaufe von Schlacht-
vieh und daher Hilfsanlageu für die öffentlichen Schlachthöfe. Alle übrigen Märkte,
auf denen folches Vieh zum Verkaufe ausgeboten wird, welches entweder zur Auf—
zucht oder zum landwirthfchaftlichen und gewerblichen Betriebe dient, welches alfo
nur den Eigenthümer wechfelt, ohne direct zum Schlachten verwendet zu werden,

gehören in die nachfolgenden Kapitel über »Markthallen und Marktplätze«
und nicht in die vorliegende Betrachtung.

Die Viehmarkt-Anlagen beflehen im Grofsen und Ganzen aus einem Complex

von Gebäuden, in welchen das Schlachtvieh eingef’callt und zum Verkaufe aus-

geboten wird, oder in welchen die Gefchäfte abgefchloffen werden, die Händler

übernachten und fich körperlich reflauriren. Dem zufolge wird man im Allgemeinen
Markthallen, Ställe, Börfen, Reflaurants, Hotels, Verwaltungsgebäude etc. auf einem

Viehmarkte vorfinden, und es wird von der Bedeutung des auf einem folchen

Markte abgefchloffenen Gefchäftes, von der Gröfse des öffentlichen Schlachthofes

und der betreffenden Stadt abhängen, ob alle Arten von Gebäuden vertreten find
(wie in Berlin, Wien und Hannover), oder ob das eine oder andere Bauwerk fehlen,

bezw. verfchiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden kann (wie in München), oder
ob der Viehmarkt nur einen Theil der Schlachthof-Anlage ausmachen (wie in Bremen

und Elberfeld), oder gar ganz in denfelben aufgehen kann (wie in Düffeldorf).

Den angeführten Gründen entfprechend wird auch fiets der Viehmarkt in

directe Verbindung mit: dem Schlachthofe gebracht werden müffen, und es ift als

ein Fehler anzufehen, wenn Viehmarkt und Schlachthof weit aus einander liegen.

Ein Viehmarkt wird fich in der Regel in allen den Städten als zweckmäfsig
erweifen, welche ihr Schlachtvieh entweder mit der Eifenbahn zugeführt oder von



weit her zugetrieben erhalten, wird aber in folchen Orten weniger am Platze fein,
in denen die anfäffigen Schlächter gewohnt find, das Schlachtvieh in den ländlichen
Bezirken aufzufuchen und aufzukaufen und in welche Städte das Viehzucht treibende
Hinterland kein Schlachtvieh direct entfendet. Es wird alfo die Benutzung eines
Viehmarktes nicht direct von dem Bedarfe der Stadt an Schlachtvieh abhängen,
fondern wefentlich von anderen Factoren, und dies ift der Grund, wefshalb nur
unfere grofsen Städte, bei denen alle Bedingungen zur ftarken Benutzung eines
Viehmarktes erfüllt find, folche Anlagen aufweifen (wie Berlin, Wien, München,
Dresden, Hannover, Elberfeld und in geringem Mafse Bremen, Stuttgart und
Cöln); es gilt bei Projectirung eines Viehmarktes als erfie Regel, lich von der Art
und Gröfse des Zutriebes, von der Entfernung des das Schlachtvieh aufziehenden
Gebietes etc. Rechenfchaft zu geben, und man wird in allen den Städten, in
denen lich noch kein Schlachtvieh-Markt eingebürgert hat, und in allen den Fällen,
in denen es zweifelhaft ill, ob lich ein genügender Markt entwickeln wird, lieber
durch geringfügige Bauten auf dem Schlachthofe oder durch Freilaffung eines
grofsen Platzes neben demfelben und durch Mitbenutzung der Stallungen auf dem—
felben den Viehmarkt aus kleinen Anfängen fich emporarbeiten laffen und all-
mählich, je nach Bedarf, die erforderlichen Gebäude für denfelben aufführen.

Die Viehmarkt-Anlage, wenn fie vollkommen ausgebildet werden fell, be-
anfprucht eine erhebliche Menge von Gebäuden und ein grofses Grundftück. Um
beide genügend ausnutzen zu können, mufs mehrmals in der Woche grofser Markt
abgehalten werden, eine Bedingung, der zu genügen Wohl nur grofse Städte in der
Lage find. Es ift denn auch fait nur in einzelnen mittelgrofsen Städten von
80000 bis 150000 Einwohnern, hauptfächlich aber in den Grofsftädten eine voll—
kommen ausgebildete Viehmarkt-Anlage ausgeführt worden. Die kleineren Städte,
welche kleinere Viehmärkte an mehreren Wochentagen angefetzt haben, kommen
dem Wunfche nach Unterbringung des Viehes durch Vermehrung der Stallungen
auf dem Schlachthofe entgegen, falls nicht ein großer gepflal’certer Hof zur Auf—
ftellung des Viehes und Unterbringung in Privatf’callungen dem Bedürfniffe Genüge
leil‘cen follten.

Die Schlachtviehmarkt-Anlagen find Schöpfungen der allerneuef’ten Zeit und
hauptfächlich erfit in den letzten 30 Jahren vollkommen ausgebildet.

Die Wahl des Platzes für eine Viehmarkt-Anlage ill im Grofsen und Ganzen
von denfelben Gefichtspunkten aus zu treffen, wie die für eine Schlachthof-Anlage
(Gehe Art. 201, S. 185), und es können dabei folgende Bedingungen als mafs-
gehend aufgeftellt werden 1“'):

I) Das Grundf’cück mufs eine trockene und luftige Lage haben;
2) daffelbe mufs außerhalb der Stadt fich befinden,
3) mufs die Möglichkeit zur Anlage einer genügenden Wafferverforgung und

Entwäfferung bieten,

4) mufs in directelte Schienenverbindung mit einem Bahnhofe, bezw. in Ver—
bindung mit den Quais der Flüffe und Häfen gebracht werden können;

5) das Grundflück mufs unmittelbar neben dem Schlachthofe liegen, und mufs
6) bequeme Zuwegungen befitzen oder folche ermöglichen laffen;
7) das Grundftück mufs fo viel Raum bieten, dafs eine Vergröfserung und

149) Siehe: HEXNICKE, ]. Bericht über Schlachthäuier und Viehmärkte etc. Berlin x866. S. 3.
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Vermehrung der Gebäude und Höfe in genügender Weife möglich iii, damit den

Bedürfniffen der Stadt für die nächi’ten 50 Jahre und mehr genügt werden kann.

Die Punkte 1 bis 3, fo wie 6 und 7 find bei der Schlachthof-Anlage fchon

genügend hervorgehoben. Es erübrigt nur noch Einiges über die Punkte 4 und 5

zu fragen, und wir glauben die Anfichten Ort/fs 150) hier wiedergeben zu follen.
»je mehr unfere Verkehrsmittel oft auf eine fehr rai’che Verbreitung von Seuchen felbfl auf weite

Entfernung hin wirken, um fo mehr ii‘t es erforderlich, felion das lebende Vieh einer Controle zu unter—

werfen. Als im Kriege 1870—71 grofse Transporte von Rindvieh im Felde wegen Rinderpef’t getödtet

und vergraben werden mufften, blieb nichts anderes übrig, als den Berliner Markt für den Ausgang von

Grofsvieh zu fchliefsen. Kein Stück Rindvieh verliefs lebend die Schlachtviehmarkt-Anlage; es trat eine

ausreichende Desinfection der \\'agen ein, und die Seuche hörte auf. Hat man nicht die Märkte mit in

der Hand, fo werden derartige Krankheiten viel gefährlicher, und bei Städten von einiger Bedeutung ii‘c

die Verbindung des Yiehmarktes mit dem Schlachthaufe daher ein wefentliches Erfordernifs. Sie follte

wenigitens im Gruuderwerb überall vorgefehen werden. Diefe Verbindung ift auch im lntereffe einer

billigen Fleifchverforgung \i'iiiif0lieiiswerth, weil damit die kitnilliche Theuerung des Viehs, alfo auch des

Fleifches erfchwert wird.

im lntereffe einer billigen und überhaupt einer geordneten Fleili:hverforgung liegt aber eben fo

fehr die unmittelbare Verbindung des Marktes mit der Eifenbahn. Die Verbindung mit den \Vafferilrafsen

if‘t, abgefehen von Seeftz’idten, mehr für eine billige Düngerabfuhr, als für den Viehtransport von Bedeutung.

Seitdem die Reichsgefetze bei Viehfeuehen eine Abfperrung von ganzen Diftricten erleichtern, fo dafs eine

Stadt wohl in die Lage kommen kann, vom Landverkehr bezüglich des Viehtransportes ganz abgefchnitten

zu werden, fo fern das Vieh nicht mit \\'agen bis auf den unter Controle [lebenden Markt gefchafft wird,

kann fehr leicht eine wefentliche Vertheuerung des Fleifches eintreten. wenn der Viehmarkt, refp. das

Schlachthaus nicht Eifenbahnanfchlufs hat. Ein folcher Anfchlufs befördert wefentlich eine billige Ernährung

und erhöht die Concurrenz bezüglich der Vieh-Anfuhr, Während die Möglichkeit der Ausfuhr des Viehe5

mit der Eifenbahn auf weite Entfernungen wieder die Nothwendigkeit einer gröfseren Controle auflegt,

alfo den öffentlichen Viehmarkt erfordert, wo verdächtiges Vieh fchon von vornherein abgefondert

werden kann./(

Zu einem vollkommen ausgebildeten Viehmarkte gehören folgende Gebäude 151):

1) Räume zur Aufflellung von Vieh, und zwar von Grofsvieh, von

Kälbern, von Schafen und von Schweinen;

2) Stallungen für Grofsvieh, Kälber und Schafe;

3) Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh;

4) eine Börfe zur Abwickelung der Gefchäfte;

5) ein Reflaurant;

6) ein Hotel;

7) Verwaltungsgebäude;

8) einen Wafferthurm mit Waffer-Refervoiren, Mafchinen- und Keffelhaus;

9) Düngergruben.

Ueberdies find Plätze zu fchaffen mit offenen Ständen für die verfchiedenen

Thiergattungen, welche bei bedeutendem Marktangebote und nicht ausreichenden

bedeckten Räumen als Referve dienen müffen.
In kleineren Städten wird man die Viehmarkt—Anlage ftets in fo unmittelbare

Verbindung mit der Schlachthof—Anlage bringen, dafs beide lich gegenfeitig er-

gänzen können, fomit die Stallungen des Schlachthofes fo geräumig anlegen, als

des Viehmarktes wegen erforderlich ift, und die Gebäude auf dem Schlachthofe

derart anordnen, dafs ein grofser Hof in der Mitte zur Auffiellung des Schlacht-

viehes an den Markttagen frei bleibt (wie in Düffeldorf), oder eine Verkaufshalle
  

150) ln: Deutfches Bauhandbuch II, 2. Berlin 1884. S. 990 FF.

151) Siehe: RISCH, Th. Bericht über Schlachthäui'er und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 14.
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erbauen, in welcher alle Thiergattungen zum Verkaufe aufgefiellt werden können
(wie in Bremen). Der Schlachthof und der Viehmarkt haben dann gemeinfchaft—
liche Beamte und Verwaltungsgebäude. Der Sanitätshof des Schlachthofes mit
feinen Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh dient auch den Zwecken des
Viehmarktes. Eine Börfe wird als überflüffig erachtet, und es werden die Gefchäfte
im Reftaurant ausgeführt. Ein Hotel wird dadurch vermieden, dafs Schlafflellen in
den einzelnen Stallungen für die Knechte der Viehhändler angelegt werden, was
noch den befonderen Vortheil hat, dafs das Vieh unter guter Aufficht fteht, wie
denn auch diefe Anordnung meift nach Wunfch der Viehhändler ift.

»Schlachthaus und Viehmarkt find allerdings zwei ganz verfchiedene .-\nlagen,« fagt Riff/L 152),
»welche verfchiedene Verwaltungen nothwendig machen und verfchiedene Verkehrsverhiiltnilfe befriedigen
follen; nichts defto weniger haben diefelben eine enge Beziehung zu einander, dafs eine Trennung noth-
wendiger Weife zu einer Erfchwerung des beiderfeitigen Gefchäftsverkehres führen und wiederholt betont
werden mufs, dafs es im Intereffe der Stadt und ihrer Bewohner liegt, Schlachthaus und Viehmarkt in
Verbindung zu bringen.«

Je gröfser die Stadt ift, defto eher wird die Trennung der Verwaltung fich
als praktifch und die gegenfeitige, gemeinfchaftliche Benutzung der Räume für
den Betrieb des Schlachthofes und des Viehmarktes lich als unpraktifch heraus-
ftellen; je geringer aber der Zutrieb des Schlachtviehes in kleineren Städten if’c,
defto gröfser ift das Bedürfnifs nach Ueberfichtlichkeit und dem Ineinandergreifen
beider Anlagen, vom Standpunkte der Bequemlichkeit und der Oekonomie aus be-
trachtet.

Nichts defto weniger liegt es im öffentlichen Intereffe, im Intereffe der Stadt
und jedes einzelnen Einwohners, dafs die Zuführung der erforderlichen Anzahl, ja
einer gröfseren Anzahl von Schlachtvieh und die bequeme Unterbringung deffelben
ermöglicht wird , weil hierdurch die Preife gedrückt werden oder wenigf’cens eine
gleichmäßige und natürliche Normirung erfahren 153).

Man wird daher bei der Projectirung eines Viehmarktes ganz befonders den
Bedarf an Schlachtvieh, die Zutriebs-Verhältniffe und die Räume auf dem beftehen—
den Schlachthofe berückfichtigen, bezw. bei der Projectirung beider Anlagen unter-
fuchen, ob und in welcher Ausdehnung gemeinfchaftliche Räume zu fchaffen find,
dann aber in weit gröfserem Mafse für die Unterbringung und Aufftellung des
Schlachtviehs an Markttagen Sorge tragen, als lich aus dem Bedarf an Schlacht-
vieh für die Stadt ergiebt.

»Ein Viehmarkt, wenn er mehr bedeuten foll als Einkauf und Verkauf auf einem öffentlichen
Platze,« fagt Riff/1, »wenn er den Verkäufer anlocken und manche Bequemlichkeiten bieten, dem Käufer
den Ankauf erleichtern fell, mufs mancherlei Einrichtungen haben, die je nach ihrer zweckmäßigen und
praktifchen Anlage dazu beitragen mitffen, den Marktverkehr zu vergröfsern und zu begünftigen.«

Es ill jedoch dabei nicht zu vergeffen, dafs der Schlachthof nur den Beamten und den Metzgern
offen fleht, dagegen dem Publicum verfehlolfen bleibt, wohingegen zum Viehmarkt an den Markttagen
jeder Zutritt hat, und dafs daher felbft für kleine Städte eine folche Dispofrtion der Gebäude auf dem
Schlachthofe und Viehmarkte am zweckentfprechendften ift, welche letzterem geftattet, die Stallungen des
Schlachthofes in bequemer Weife zu benutzen, aber im Uebrigen den Viehmarkt derart vom Schlachlhofe
abgrenzt, dafs das Publicum verhindert iii, vom Viehmarkte auf den letzteren Zu gelangen-

Die enge Verbindung des Viehmarktes mit dem Schlachthofe. wie fie vorf’cehend
gefchildert ift, läfft im Allgemeinen die Nothwendigkeit erfehen, die Verwaltung
beider Anlagen in eine Hand zu geben oder doch in eine Spitze zufammenlaufen

152) In: Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 398.
133) Siehe ebendaf., S. 401.
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zu laffen. da fonlt Collifionen mancher Art unvermeidlich fein werden. Wer den

Schlachthof erbaut hat und betreibt, wird denn auch in der Regel den Viehmarkt

fchaffen und betreiben. Nur in den Grofsf’cädten kann von diefer Regel abgewichen

werden, und zwar manchmal zu Gunf’cen des Marktverkehres. Wenn in den Groß-

1tädten ein Handelsmarkt (wie in Berlin und Wien) errichtet wird, auf welchem

nicht nur das Schlachtvieh für den eigenen Bedarf der Stadt, fondern in weit

größerem Maße für den Bedarf einer oder mehrerer Provinzen zufammenftrömt, da

fpielt der Schlachthof dem Viehmarkte gegenüber Prets eine fo untergeordnete

Rolle, dafs recht gut eine gänzliche Trennung beider Verwaltungen ohne gemein-

fchaftliche Spitze gedacht werden und fich als zweckmäßig herausf’cellen kann 154).

Es wird demnach für Großftädte ftets zu erwägen fein, ob die Stadt felbf’c

den Viehmarkt anlegen und betreiben oder verpachten foll, oder ob es beffer if’c,

einer Gefellfchaft die Conceffion zur Anlage und zum Betriebe zu geben.

Es ift in Art. 269 (unter 4, S. 281) von der Wichtigkeit gefprochen worden,

welche ein Eifenbahn—Anfchluß für den Viehmarkt hat. Da nun in der Regel auf

freier Bahn keine Weiche angelegt werden darf, welche die Viehmarkt-Gleife mit

der Bahn verbindet, fo wird es meiltentheils erforderlich fein, den Viehmarkt in

die Nähe einer beflehenden Eifenbahnftation zu legen und von letzterer aus den

Viehmarkt mit Gleifen zu verforgen, oder, was bei einer großen Viehmarkt-Anlage

wohl gefchehen kann, für letztere in die bis dahin freie Bahn eine Station neu

einzulegen.

In einer folchen Station ill in der Regel nur ein Gleis erforderlich, längs

deffen eine, bei größerem Verkehr'e mehrere Rampen zum Aus- und Einladen des

Viehes angelegt werden. Bisweilen werden auch längs der Rampen Buchten an-

geordnet, in denen das Vieh nach dem Aus-, bezw. vor dem Einladen einige

Stunden Unterkunft finden kann.

/

b) Gefammtanlage.

Die Dispofition der Gebäude auf dem Viehmarkte ift weniger fchwierig zu

treffen, als die der Gebäude auf dem Schlachthofe, da es bei einem Viehmarkte

weit weniger auf die Stellung der einzelnen Gebäude zu einander ankommt. Als

wichtigfte Regel ift zu beachten, dafs die einzelnen Stallungen in nächfter Nähe

der betreffenden Markthallen liegen und daß letztere von den erfieren auf dem

kürzeften Wege zugänglich find.

Sehr häufig wählt man eine fymmetrifche Stellung aller Gebäude und gruppirt

diefelben um einen größeren Platz, deffen Mitte die Börfe einnimmt (wie in München

und Hannover), oder man ordnet die Gebäude einfach in Reihen an (wie in Berlin,

Buda-Peft, Dresden und Elberfeld).

Im Großen und Ganzen ift auf die Gruppirung der Gebäude die Form des

Grundf‘cückes, welches nach Möglichkeit auszunutzen if’t, fo wie die Wahl der

Markthallen—Syl'teme (von denen fpäter die Rede fein wird) von wefentlichf’tem Ein-

fluffe; auch if’c zu beachten, daß die Ställe oder Markthallen derjenigen Thier-

gattungen, welche am fchwierigften zu transportiren find (wie Kälber und Schweine),

in nächfter Nähe der Eifenbahn-Entlade-Perrons liegen, oder auch (was befonders

L'») Siehe .“!th die einfchlitgigen Erörterungen in: Risen. TH. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc.
Berlin 1866. s. 420.

 



bei Schweinen von Vortheil) derart mit diefen Perrons verbunden find, dafs diefe
Thiere durch Buchten direct in die Markträume getrieben werden können.

a) Einen in directefler Verbindung mit einem Schlachthofe Itehenden Viehmarkt zeigt die in Fig. 362 275.
gegebene Anlage in Elberfeld, einer Stadt von ca. 94000 Einwohnern, welche von Mäurer im jahre Beifpiele.
1879 gefchafi'en wurde 155). ‘Die Anlage ift defshalb intereffant, weil fie den Bedürfniffen einer mittelgroßen
Stadt in einfachßer \Veife Rechnung trägt.

Fig. 362.
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Schlachthof und Viehmarkt in Dresden "““).

g) Der Vieh markt in Dresden‘“), einer Stadt von ca. 220000 Einwohnern, fieht in directefler

Verbindung mit dem Schlachthofe (Fig. 363), welche zufammen ein Rechteck von 243!" Länge und

141 m Breite einnehmen. Der Schlachthof bedeckt 118‚„ a, der Viehmarkt 224,52 3, zufammen 342,“ a.

Der Markt wird Montags und Freitags abgehalten.

155) Siehe: Reifebericht der Commiffion zur Befichligung von Schlachthäufern. Wiesbaden x878.

Deutfche Gemeinde-Zeitung 1882, S. 241.

Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. x882, S. an.

155) Siehe: Reifebericht der Deputation zur Beficht.igung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkle. München 1873.

\VBNZEL. Die Einrichtungen der Viehm'a'rkte und Schlachthäul'er in den Hauptfiädten Europas. Wien 1874.
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T) Der Viehmarkt in München. einer Stadt von 230 000 Einwohnern. und
3) der Viehmarkt in Hannover, einer Stadt von 125 000 Einwohnern. find von den Schlacht-

höfen durch eine Strafse getrennt. Diefelben find in Art. 302 und 301 eingehender befchrieben.
;) Der Central-Vieh» und Schlachthof in Berlin {Fig.364157). einer Stadt von I 122000 Ein—

wohnern, ifl 1877—81 von Blankevz/lez'n erbaut worden, umfafft ein Terrain von 38508. wovon “"/4 vom
Viehmarkte eingenommen wird7 und weist eine reihenweife Stellung der Gebäude auf.

C) Der Viehmarkt in Wien ifl einer der grofsartigften Anlagen der Neuzeit und umfath ein
Areal von 3140 3. Derfelbe ift am Schlufs diefes Kapitels in Art. 303 eingehend befehrieben.

Die Gröfse des Grundftückes für einen Viehmarkt richtet fich in erfter Linie
nach der Gröfse des Zutriebes an Vieh und nach der Art der Ausbildung der
Markthallen. Es ift daher fchwer, eine allgemein zutreffende Regel für die Grund-
Rück-Größe aufzuftellen, und der aus den ausgeführten Viehmärkten folgender
Städte gefuchte Mittelwerth mit Vorficht zu benutzen:

 

} Gröfse des V iehmarktes

  

Viehmarkt zu: Einwohner ' im pro 1000
; ‘ Ganzen . Einwohner

\ l; in Ar in Quadr.—.\Iet.

Elberfeld (die Hälfte des vom Schlachthofe und Vieh- l ‘ '
merkte benutzten Areals von 246 a) . . . . . . 94000 ‚ ;. 123.0 131

Nürnberg 100 000 iic:1. 380‚u ‘ 380
Hannover . . . . . . . . . . . . . . . . 1 23 000 “ 411,2 1 334
Dresden . . . . . . . . . . . . . . . . . 221 000 3 22 ‚5 3 102
München . . . . . . . . . . . . . . . . 230 000 497.4 3 216
Buda-Peft . . . . . . 371 000 1 53-2... { 143
Wien. . . . . . . . . . . . . . . . . . ‘ 1 104000 3 3140‚3 l 284
Berlin (?; des vom Schlachthofe und Viehmarkte be- % l

‘ 28879 i 260nutzten Areals von 33850 8 . . . . . . . . . l 1 122000

} im Durchfchriitt 231.
Bei der Anlage eines Viehmarktes mufs in befonders hohem Grade Rückficht

auf Vergröfserung genommen werden, da der Zutrieb des Viehes nicht allein von
der Gröfse der Stadt, fondern auch von anderen Factoren abhängen kann, welche
fchwer vorher zu beitimmen find. So 2. B. kann fehr leicht der Viehmarkt nicht
nur von den Fleifchern der betreffenden Stadt, fondern von denen der Umgegend in
weitem Umkreife zum Aufkaufen des Schlachtviehes benutzt werden. Wie grofs
der Radius diefes Kreifes aber fein wird, ift vorher fchwer feft zu Ptellen und fomit
der eine mafsgebende Factor nicht zu beftimmen. Aus diefen Gründen ift es ge-
boten, für den Viehmarkt ein recht grofses Grundftück zu erwerben, und hierin
lieber zu verfchwenderifch, als zu fparfam zu fein.

Wir würden daher im Allgemeinen die Regel aufftellen, dafs

Städte bis 100000 Einwohner ein Grundflück von 150qm pro 1000 Einwohner.
>> von 100 000 bis 200 000 >> >» >) >» 200 >> >) >>
>> » 200 000 bis 300 000 ; >; :. 250 » >>
>> >> 300 000 bis 500 000 » ». >» >> 300 >> >; >.

» über 500 000 .» „ >. >> 350 -> >;— ‚„ :>

für den Viehmarkt erwerben müffen, um auf einen wachfenden Vieh-Zutrieb und
auf eine Vermehrung der Markthallen die nöthige Rückficht zu nehmen.

157) Siehe: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 386 u. 396.

Deuifche Bauz. 1880, S. 394 u. 1881, S. ns.
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c) Markthallen für Schlachtvieh.

Die Markthallen eines Viehmarktes haben den Zweck, das Vieh in folcher

Weife zum Verkaufe auszuftellen, dafs dailelbe von allen Seiten in überfichtlicher

und bequemer Weife von den Kaufliebhabern befehen und befühlt werden kann.
Viehmarkt-Plätze trifft man überall in grofsen und kleinen Städten an. Auf

denfelben werden in der Regel an den Markttagen die Wagen der Viehverkäufer

reihenweife aufgefahren und daran das Vieh zum Verkaufe angebunden, während

zu anderen Zeiten diefe Plätze anderen Zwecken dienen. Wo jedoch fpeciell zum

Viehverkaufe Marktplätze vorhanden find, find diefelben zum Anbinden des Grofs-

viehes und der Kälber mit fett itehenden Barrieren verfehen, während für Schafe

und Schweine transportable Hürden aus Latten oder Eifen zur Verfügung flehen.

Das Vieh wird dann entweder Morgens zu- und Abends abgetrieben, oder es

übernachtet vorher in nahe liegenden Privatitalluhgen, um am Markttage nicht ab-

gemattet zu fein und an Ausfehen eingebüfst zu haben.
Diefe primitiven Einrichtungen, bei welchen Menfch und Vieh den ganzen

Tag der Hitze und Kälte, dem Schneeund Regen ausgefetzt waren, führten in der

neuei’ten Zeit zu den überdachten Verkaufsräumen, zu den Markthallen, welche

zuerf‘c aus einer auf Säulen ruhenden Bedachung beitanden, deren Inneres mit fef’c

fiehenden Barrieren, bezw. Hürden und genügend vielen und breiten Gängen ver-

fehen war und welche nur zur Aufftellung des Viehes an den Verkaufstagen

dienten. Zur Unterbringung des Viehes über Nacht und an den übrigen Tagen

waren entweder auf dem Marktplatze ausreichende Stallungen gebaut, oder es muffte

zu Privatf’callungen Zuflucht genommen werden.

Um nun diefe allfeitig offenen Hallen vor der Zugluft zu fchützen, wurden

diefelben mit Wänden verfehen, und um auch das viele Stunden lang darin unter-

gebrachte Vieh in bequemer Weife tränken und füttern, fomit die Stallungen ganz

entbehren zu können, verfieht man die Markthallen wohl auch mit Krippen, Futter-

gängen etc.

Hieraus ift erfichtlich, dafs es im Allgemeinen zwei verfchiedene Arten von

Markthallen giebt, und zwar:

1) die reinen Verkaufshallen und
2) die combinirten Markthallen, welche zugleich als Stallungen dienen.

Die letztere Anordnung ift gewifs für kleine Städte empfehlenswerth, da fie

die Koßen für Grundftück und Gebäude fehr verringert; fie hat aber den Nach-

theil, dafs große Hallen zum Einfiellen des Rindviehs und der Kälber zu kalt find

und dafs durch Einbauen von Zwifchenwänden, welche die Wärme zufammenhalten,

die Ueberfichtlichkeit durchaus verloren geht.
Nur für Schweine allein find geräumige Hallen, welche zugleich als Stallungen

dienen, in jeder Hinficht_ am Plätze.

1) Markthallen für Grofsvieh.

Die Markthallen für Grofsvieh müffen geräumig, gut gelüftet, fehr hell und

mit genügend vielen Gängen ausgeftattet fein.
Behufs guter Entwäfferung der Halle ift der Fufsboden der Stände nach den

Gängen zu geneigt, wodurch auch die Ueberficht des Viehes beim Verkauf erleichtert

wird, und zwifchen Ständen und Gängen find flache Rinnen anzulegen, in welchen



 

das Schmutzwaffer den Senkfchächten, die mit eifernen Reiten verfehen find, zu-
ftrömt und von hier aus in unterirdifche Thonr_ohr-Canäle gelangt.

Zur Reinigung der Halle und zum Tränken des Viehes if’c eine Wafferleitung
durch die Halle zu führen, und es find genügend viele Zapfhähne und Hydranten
mit Schlauchverfchraubung an bequem zu erreichenden Stellen anzubringen.

Der Fußboden der Halle mufs derart ausgeführt fein, dafs die ]auche nicht
in denfelben eindringen oder in Vertiefungen Gehen bleiben kann, um üble Gerüche
und Anfieckungen durch Krankheitsfioffe zu vermeiden; auch darf er nicht zu glatt
fein. Kopffteinpflafier aus Granit, deffen Fugen mit Cement oder Afphalt ver-
goffen find, oder Beton- oder Afphaltlage find zu empfehlen. Auch ein Pflaf’cer aus
fcharf gebrannten Klinkern, in Cementmörtel verlegt, iPt anzurathen. Dagegen find
alle künftlichen Steine, welche mit Rillen verfehen find, zu vermeiden, da die Hufe
der Thiere einen ebenen Boden verlangen und auf gerilltem Boden bald zu
fchmerzen beginnen.

a) Markthallen ohne Stall-Einrichtung. Markthallen, die ohne Stall-
Einrichtung ausgeführt werden, find entweder feitlich offen oder mit Mauern
umfchloffen. In Turin und Berlin find die Grofsvieh»Markthallen feitlich offen, in
Dresden und Hannover mit Seitenwänden verfehen. Diefe Hallen find in der Regel
fehr breit und lang. Die Dach-Conftruction ift durch hölzerne oder eiferne Säulen
unterftützt, welche einfache Barrieren zwifchen fich einfchliefsen. In der Mitte zieht
fich durch die ganze Länge der Halle ein Gang von 2,0 m oder gröfserer Breite,
hie und da von einem eben fo breiten Quergange durchfchnitten, an deffen Enden
in der Mauer Eingangsthore oder kleinere Thüren fich befinden. Die Thiere (leben
mit den Köpfen gegen die Barriéren, an welche fie angebunden find. Zwifchen je
zwei Reihen Thiere, am Schwanzende, if’c je ein fchmalerer Gang von etwa 1,2 bis
1,5m Breite angeordnet, von welchem aus jedes einzelne Thier genau befichtigt
werden kann.

Die Gröfse folcher Hallen richtet fich nach dem gröfsten Marktauftriebe und
nach der Einrichtung der Halle.

Zur Beftimmung diefer Gröfse fei angenommen, dafs jedem Thiere ein Raum von 1,0m Breite und
2,8m Länge zugewiefen fei. Durch die Mitte der Halle gehe ein Längsgang von 2,5m Breite, an deffen
beiden Seiten die Stände von 10m Länge fich befinden. Zwifchen 2 Ständen (am Schwanzende der
Thiere) liege ein Zwifchengang von 1,5m Breite, und jeder vierte Zwifchengang fei ein Querdurchgang
von 2,5m Breite. Alsdann können in einem folehen Raum von 29,4m Länge und 22,5!“ Breite
661,5 qm im Ganzen 160 Rinder (leben.

Es beanfprucht fonach jedes Rind 4,1C1m Innenraum.
Die Rinderhalle des Central-Schlachthofes und Viehmarktes in Berlin ifl 217m lang und 72m breit,

alfa 15 624qm grofs und fafft 4000 Rinder, fo dafs alfo auf jedes Rind ein Raum von 3,9 qm entfällt.
Für den Standraum des Grofsviehes pro Stück find folgende Mafse zutreffend:

2,6 bis 3,0m lang und 0,9 bis 1,2m breit;

, alfo von

für Kälber:

2,0 bis 2,3m lang und 0,5 bis 1,0 m breit.
Off/z giebt 158) folgendes an: »Für ein Stück Grofsvieh kann man durchfehnittlich als Marktmum

incl. Gänge 4,5 bis 5,0 qm rechnen, für ein Kalb On; qm und, wenn die Kälher gebunden zum Verkauf
gefiellt werden, 0,65 qm.«

Bei der Conf’truction der Hallen bietet nur das Dach einige Schwierigkeit,
wenn erftere fehr breit find. Um für die Dach-Conftruction viele Stützpunkte zu 

15“) In: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 995.
Handbuch der Architektur. IV. 3.

19
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fchaffen, unterliegt es keinem Bedenken, die Halle mit Freif’tützen zu verfehen,

welche derart gefl:ellt werden, dafs diefelben ftets in die Barrieren fallen und als

Barriéren-Ständer ausgenutzt werden können.

Die Dach-Conflruction befteht entweder aus Holz oder Eifen.
282. a) Eine aus Holz hergeftellte, feitlich offene Markthalle für Grofsvieh, welche auf dem alten,

Beifpiele. von Orr/; erbauten Viehmarkt zu Berlin””) ausgeführt war, zeigen Fig. 365 bis 367. Diefe

Verkaufshalle hatte eine Länge von 177,43m, eine Breite von 21,97m und beßand aus einem erhöhten

Fig. 365.
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Entwis snung

Markthalle für Grofsvieh auf dem alten Viehmarkt zu Berlin.

Eintheilung der Stände 159). — 1‚'500 n. Gr.

Mittelfchiff und 2 Seiten-

fchiffen. Die in Holz«Con-

fl:ruction ausgeführten Be-

dachungen ruhten auf 4 Reihen

gufseiferner Säulen auf Stein-

Poflamenten, von denen die

beiden äufseren Reihen von

17 cm Durchmeifer 3,43 m, die

der beiden inneren von 19,6 cm

Durchmefl'er 6,57m Länge

hatten. Die Säulen f’tanden

6,91“ aus einander. Zwifchen

dem Mitteldache und den

Seitendächern befanden (ich

Glasfenflzer mit ]aloufien.

Quer durch die Hallen zogen

fich die Verkaufsflände, durch

einen in der Mitte des Mittel-

fchiffes angebrachten Längs-

durchgang von 2,2 m von

einander gefchieden. Von den

äufseren, das Dach ftützenden eifernen Säulen zogen fich nach dem Mittelfchiffe zu Holzbarriéren, 95 cm

hoch, bis zum erwähnten Mitteldurchgange; links und rechts von denfelben wurde das Vieh angebunden,

fo dafs, (la (Hefe Barri‘eren 6,9111 aus einander flanden, zwifchen den Viehreihen noch Querdurchgänge von

Fig. 366. Fig. 367.

                  

 

Querfchnitt durch die Mitte Längenfchnitt nahe der Mitte

der Grofsvieh-Markthalle in Fig. 365 ‘”).

1/350 n. Gr.

1,5 m verblieben. Die Bar-

rieren felbfl: beflanden aus

2 Reihen hölzerner Riegel,

die von den eifernen Trag-

fäulen und zwifchen denfel—

ben auch noch durch weitere

95 cm hohe eiferne Ständer

getragen wurden.

{5} Die Rinder-Markt-

halle des Schlachthofes

und Viehmarktes zu

Dresden 16“) if’t 56,5 m lang,

31,0 m breit und befieht aus

3 parallelen Schiffen von 9,3 m

Breite , welche gefonderte

Satteklächer mit Dachreiter,

aber zwifchen lich keine

Mauern erhalten haben. Nur

die Stirnfeiten und die Aufsenfeiten find durch Mauerwerk und Bretterverfchlag gefchützt. Das Mauer-

werk ift 1,9m, der theilweife durch Holz-]aloufien unterbrochene Dachauffatz 1,5m hoch. Innen ruht die

Dach-Conf’truction auf Holzfäulen. Durch die Säulen, welche da, wo die Dächer zweier Langhauten

159) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. r872, S. 21 u. 157.

mo) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtignng auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.

WENZEL. Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäufer in den Hauptftädten Europas. Wien x874.
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zufammentrefien, (leben, wird ein Gang von 1,2m Breite gebildet, welcher in den Stirnmauern fchmaleAusgänge befitzt. Die There in der —Mitte der Stirnwände haben 2,5m, die 4 There der äußeren Laug—feiten 1,4m Breite. Die Thiere flehen mit der Hinterfeite gegen die Hauptdurchgänge. Das Vieh wirdan Holzbarriéren, welche Lern vom Boden auf fleinernen Säulen ruhen und in Zwifchenräumen von je0,7 m, fomit in ihrer ganzen Länge mit je 64 Eifenringen verfehen find, angebunden. Nur die den beidenAufsenfeiten zugekehrten Reihen der Thiere haben Krippen von Sanditein, und zwar für jedes Stück einebefondere Vertiefung. Die Barren find 70 cm hoch und befitzen rückwärts einen 15cm hohen Bretterauffatz,da hinter den Krippen ein Futtergang von 806m Breite angebracht ift. Der Stehraum der Thiere if’t3,0m tief und betonirt. Außen an der Halle find zum Anhängen des Viehes Holzftangen angebracht.7) Eine eiferne Markthalle für Grofsvieh zeigen Fig. 368 u. 369, welche auf dem vonBlankflg/lez'n erbauten Central-Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin I'“) ausgeführt iii. Die

Fig. 368.
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Querfchnitt Längenfchnitt durch die Mitte
der Markthalle für Grofsvieh auf dem Central—Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin ““}.

Halle iii: von allen Seiten offen, befitzt eine Länge von 217m, eine Breite von 72m, alfa einen Flächen-
raum von 15 624 qm und fallt 4000 Rinder. Die Holzbedachung der Halle wird von Walzträgern getragen,
die auf 320 gufseifernen Säulen ruhen. Der bafilikenartig höher geführte Mitteltheil ift mit fett fiehenden
Glas—]aloufien zur Lüftung und Beleuchtung verfehen. Bei der fehr bedeutenden Tiefe der Hallen wurden
außerdem in den Pultdachflächen der Seitentheile Deckenlichter nothwendig, die nach der Sägeform in
Schmiedeeifen mit \Vellenzinkinndeckung ausgeführt find. Fiir die Pflafierung der Halle find Klinker
benutzt, welche in Cementmörtel hochkantig auf Sandplanum verlegt und voll ausgefugt find. Nur die
Haupt—, Mittel- und Quergänge der Halle haben ein Pflaf’ter von iran-Ürz'c/l’s erhalten, welche auf gut
abgerammter, betonartiger Unterlage in Cementmörtel gebettet find. In den Abtheilungen für die Thiere
find gufseiferne Pfofl:en zur Aufnahme der Barriéren-Hölzer zum Anbinden der Rinder vorhanden.

@) Markthallen mit Stall-Einrichtungen. Derartige Markthallen find Hfiié„
vollf’cändig mit Mauern umgebene Gebäude, welche entweder eine große Halle mit s‚;,„_
bilden oder aus einzelnen Abtheilungen _ Ei"“°“‘““g'beftehen. Um die Thiere in folchen Hallen F'g' 37°'
möglichft vor Kälte zu fchützen, giebt man
denfelben am heiten eine geringe Breite
von 15 bis 20m, theilt fie durch Zwifchen—
Wände in größere und kleinere Abtheilungen
und legt vor jedem Aufseneingang einen
Windfang an. Selbf’tverltändlich ill: in
allen Markthallen für fehr viel Licht
zu forgen, eine Bedingung, welche eine
fchmale Halle leichter erfüllen kann, als
eine bre1te. r _ j]

Die Hallen werden mit den nöthigen „OO
Gängen und Krippen (Barren) verfehen ”h++b+9' ’%H+p+u__,__,'“ ' ° ’ ' ° " ‘°—_f—j“2°"

161)Nach: Wochbl. {_ Arch. „_ Ing. 1880, S. 386 u“ 396. Markthalle A für Grofsv1eh auf dem Schlacht-
Deutfche Bauz. 1880, S. 394 u. x88t, S. 115. “Hd Vlehh0f in Müflcllen 162)-
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und die Thiere mit den Köpfen an einander geflellt, fo dafs zwifchen den Schwanz-

enden ein 1,0 bis 2,0 m breiter Gang verbleibt.

a.) In München find in dem von Zeneltz' erbauten Schlachthofe und Viehmarkte‘“) 3 ver-

fchiedene Arten von Markthallen mit Stall-Einrichtung ausgeführt.

a) Die Markthalle A (Fig. 370, fiehe auch die Tafel bei S. 319) if’t ein Raum von 76,3m Länge,

40,0m Breite und fallt bei

Fig 37I- 1.5m Standbreite pro Thier
bequem 270 Rinder und bei

1,0m Standbreite 405 Stück.

Um einen hohen Dachf‘tuhl

zu vermeiden und eine mög-

lichft gleichmäßige Beleuch-

tung im Inneren zu erzielen,

find 3 Haupt-Langhauten ent-

fianden, zwifchen denen 2

niedrigere Dächer eingefcho—

ben wurden, während ein

2,5 m vorl'pringendes Vordach

die ganze Halle umgiebt. Der

 

Eintriebsgang, welcher in der

 

Markthalle B auf dem Schlacht und Viethf in München 163). Längsrichtung und in der

1:500 Mitte jedes Langhaues liegt,

lud) ? i lvl l i i ii i ia ? Zinn befitzt 4‚om Breite, zu defl'en

Seiten die Thiere mit 3,2 m

Standlänge aufgeftellt werden.

Die beiden Querdurchgänge haben je 2,5 m Breite. Zwifchen den Langhauten, und zwar unter den Zwifchen»

(lächern und an den Langmauern, liegen die Futtergänge von 2,gm und 1,5m Breite mit den Krippen;

außerdem find an den Giebelquermauern 1,5m breite Verbindungsgänge angelegt. Hieraus ift erfichtlich,

dafs in jeder Weife für die Bequemlichkeit

Fig. 372. der Käufer und des Viehes geforgt iß.

Diefe Halle ergiebt bei 3052qm Flächen-

raum im Inneren und bei 1,5 m Standbreite,

von Außen. alfo bei der Auf1‘tellung von 270 Stück

Vieh, 113 qm Grundfläche pro Stück und

bei 1,0 m Standbreite, alfo bei der Auffiel-

lung von 405 Stück Vieh, 7,5!1m Grund-

fläche. Die Krippen find 60cm breit, aus

Gufseifen und 80 cm hoch nntermauert her-

Queffchnitt. geflellt, bei jeder den Dachftuhl tragenden

Säule (Holzfäule auf Granitfockel) getheilt

und mit Abläufen gegen die Futtergänge
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Innen,  verfehen; in den Krippenmauern find die

Anhängeringe mit an beiden Seiten ein-

gelegten Lang-fchienen beteiligt. Die Höhe

rifs‚ der Decken über dem Fufshoden der 3 Lang»

bauten beträgt 6,0m, die der 2 Zwifchen—
Grund- !   

‘ ! gänge 4,1 m.

Krippen der Markthalle in Fig. 371 163). b) Die Markthalle B (Fig. 371) ill

15.) n. Gr. ein Schmalbau von 140,21!!! lichter Länge

und 18,0m lichter Breite und enthält 4

größere Hallen mit je 4 Reihen und 3 kleinere Hallen mit je 2 Reihen Vieh; fie fallt bei 1,7‚m Stand—

breite 242 Stück und bei 1,0 m Standbreite 363 Stück Vieh. Bei 2524,3(; qm gefammter Grundfläche ergiebt

fich in erf'terem Falle 10,4 qm, in letzterem 7,0 um Grundfläche pro Stück Vieh. Die gewölhte Decke hat

152) Nach: ZENETTI, A. Der Schlacht. und Viehhof in München. München x880.

““) Siehe ehendnf.



eine Scheitelhöhe von 4,5!!! über dem Fufsboden

und ruht auf Gufseifenfäulen mit Steinwiderlager.

Die Eintriebs— und Verkehrsgänge haben eine Breite
 

von 3,0 m, die Futtergänge von 1,0 111, bezw. 2,0m;

aufserdem verbindet ein 1,15m breiter Länge—gang

fämmtliche Hallen und Stände mit einander. Die

Krippen haben die gleiche Abmefi'ung, wie in der

Halle A, find jedoch nicht auf maffivem Mauer-

werke, [andern auf einbetonirten Guiseifenfländern

(Fig. 372), die durch Winkel und [-förmige Träger

verbunden find, befeflzigt. An diefen E-Eifen find

die Anbinderinge angenietet. An der Standfeite

  
    fchliefst eine innen gefugte, unter den Krippen ‚„ „ [_] „:

geputzte Mauer von '/2 Backfiefil Stärke die Stände Markthalle c und 0 auf dem Schlacht- und Viehhof
von den Gängen ab. Der VVafferablauf der Krippen zu München 153,

iit gegen die Futtergänge gerichtet.

c) Das Melk- und Nutzvieh ift wegen der empfindlichen Natur folcher Thiere in 2 befonderen

kleineren Markthallen C und D (Fig. 373, fiehe auch die Tafel bei S. 319) untergebracht. Diefe find bei 1,5 m

Standbreite je für 44 Stück, bei 1,01“ Standbreite je für 66 Stück Vieh beitimmt, auf Eifenfäulen gewölbt,

4,15m bis zum Scheitel hoch und mit Decken-Abzugsfchloten verfehen. Krippen und Futtergänge find

denen der Halle A gleich. In der Mitte jeder Halle liegt ein Wärterzimmer. Die hierdurch in jeder

Halle gebildeten 2 Abtheilungen find je 18,0!“ lang und 12,5m breit.

@) Die Markthalle für Grofsvieh in dem von Zl/iiurer erbauten Schlachthofe und Vieh-

markte zu Elberfeld 1“) ill 61,22m lang und 32,53m breit, vollitändig gefchloifen und überdacht und

für 350 Stück Vieh beftimmt, fo dafs bei 1994,5 qm bebauter Grundfläche 5,7 qm pro Stück Vieh entfallen.

An den Stirnfeiten der Halle find 3 Eingangsthore angebracht, welche zu 3 Mittelgängen führen, neben

denen beiderieitig die Viehfiände angeordnet find. In der Mitte quer durch die Halle führt ein Durchgang

mit einem Ausgangsthor an der Längsfeite. Fiir die 6 Reihen Stände find fleinerne Krippen angebracht,

zwifchen denen breite und an den Längswänden halb fo breite Futtergänge ausgeführt find. Die Halle

ift hoch und geräumig und mit fichtbarem, hölzernen Dachftuhl verfehen.

So fehr auch das Sparfamkeits-Princip zu den Markthallen mit Stall—Einrich-

tung drängen mag, fo Wenig ift es möglich, diefelben derart zu erbauen, dafs fie
allen Anforderungen Genüge leif’ren. Eine Markthalle foll in erfier Linie die Be-

dingungen erfüllen, welche an eine Verkaufshalle zu ftellen find: fie foll durchaus

geräumig, überfichtlich, hell und luftig fein, Bedingungen, welche dem Käufer

ermöglichen, die für ihn paffenden Thiere in bequemer Weife ohne Zeitverlufl aus-

zufuchen und von allen Seiten zu befehen, Bedingungen, welche von einer über-

dachten _Halle ohne Seitenwände vollkommen erfüllt werden, fo dafs diefe Hallen

bei den Viehhändlern befonders beliebt find.

Die Anforderungen, welche im Allgemeinen-an Stallungen zu flellen find:

Wärme im Winter, Kühle im Sommer, aus welchen Anforderungen fich dem gemäfs

einzelne Abtheilungen mit Balken- oder Gewölbedecke ergeben, laffen fich zwar

mit den Bedingungen, welche an eine Verkaufshalle gefiellt werden, in der Weife

vereinigen, wie dies bei der Halle B, C und D auf dem Viehmarkte zu München

(fiehe im vorhergehenden Artikel unter a, h und c) gefchehen ift, jedoch nur auf

Koflen der Ueberfichtlichkeit, welche dabei verloren geht.

2) Markthallen für Kälber.

Auf einigen grofsen Viehmärkten find befondere Markthallen für Kälber an-

gelegt; auf kleineren find fie mit den Markthallen für Schafe oder für Schweine

154) Nach den in Fußnote 155 angegebenen Quellen.
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vereinigt. Die Einrichtungen zur Unterbringung der Kälber find nun entweder in
ähnlicher Weife, wie die für Rindvieh, getroffen, alfo mit niedrigen Barriéren zum
Anbinden der Thiere oder mit Krippen verfehen, oder es find einzelne Buchten
aus Bretter- oder Lattenwänden hergeftellt, innerhalb deren 4 bis 10 Stück lagern
können. In der Regel ift die Markthalle für Kälber vollftändig mit gemauerten
Wänden umfchloffen, mit einer gewölbten oder Balkendecke und mit allen Stall—
Einrichtungen verfehen, da die Schwierigkeit, die Kälber zu transportiren, mehr
oder minder dazu zwingt, diefelben an dem Orte zu beladen, wo diefelben zum
Füttern und Uebernachten untergebracht find.

a) Auf dem von Off/z erbauten alten Schlachthofe und Viehmarkte zu Berlin“") war eine
Kälberhalle, im Lichten von 101,32m Länge, 12,55m Breite und 4,ogm Höhe bis zur Decke, erbaut und
in ihrer Länge durch 2 Zwifchenmauern in 3 Theile getheilt, welche durch je 2 Stück 2,51m iveite
Oeffnungen mit einander verbunden waren. Die äußeren Thore der Halle waren Schiebethore von 2,51 m
Weite. In der Mitte der Halle, welche gepflafiert war, Hand eine Reihe Eifenfäulen, welche die Decke
trugen. Mitten durch den Langraum an der einen Seite der Säulen zog fich ein 1,3111 breiter Durchgang.
Der Quere nach war die Halle von Säule zu Säule von einer fetten, nur durch den Durchgang unterhrochenen
Holzwand durchzogen, fo dafs fich links vom Durchgange kleine, rechts von demfelben große Buchten
ergaben, welche gegen den Durchgang hin mit Holzgitter abgefchlofi'en waren. Zur Trennung der größeren
Buchten in kleinere dienten bewegliche Holzgitter mit Einhänge-Vorrichtungen. Die Holzwandungen hatten
in der Höhe von 306111 vom Boden eine nach beiden Seiten der \Vandung fich erfireckende Holzkrippe

zum Tränken der Kälber mit Kleiwail'er und über der Krippe, 30 cm von einander, fchwache Eifenringe
zum Anhängen der Kälber.

‚E) Die Kälberhalle auf dem von Zenettz' erbauten Schlachthofe und Viehmarkte in
München ““") ift ein Bau von ca. 86"! Länge und 43m Breite im Lichten und geltattet die Unterbringung

von 2533 Stück lebender Kälber

Fig 374' und von 2874 Stück gefehlach-
teter Kälber und Schweine, da

in München auch gefehlachtete

Thiere auf den Markt kommen.

Die Halle iit in 3 Langhauten

mit verfenkten Zwifchendächern

  

 

und ringsum laufenden äußeren

Vordächern getheilt; jedoch find

die 2 äußeren Langhauten beider-

feits durch maffive Mauern, und

zwar an der Seite gegen die Eifen-

bahn (fiehe Fig. 398 und die Tafel

bei S. 319) in 9, an der anderen

Seite in 3 Abtheilungien abge-

fchieden (Fig. 374 u. 375). Die

erfteren find ausfchließlich für

  
     

           
 

 

 
lebende Kälber, gewiffermafsen als

Markthalle für lebende und gefehlachtete Kälber, fo wie für Stallung und für die kältere]ahres—

gefchlachtete Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof zu München 166). zeit, die letzteren für gefehlachtete

(Ein Drittel des Gefammtgrundriffes.) _ 1,5% 11. Gr. Kälber und Schweine befiimmt

und mit 4,2513 über dem Boden

liegenden Holzdecken verfehen. Die Mittelhalle dient jeweilig zur Unterbringung von todten und lebenden

'l‘hieren und ift, da lebende Thiere der Mehrzahl nach in der Wärmeren Jahreszeit zugetrieben werden,

mit offenem Dachftuhl verfehen und an den Seiten 6,63m, im Mittel 10,12!!! hoch. Die Beleuchtung und

Lüftung gefchieht in allen Räumen durch hohe Seitenlichtfenfier, welche mittels Getrieben theilweife zu

heben find. Die 9 Abtheilungen des Seiten-Langhaues für lebende Kälber find 8,2m lang, 9,5!“ tief und

in der Mitte durch ein 1,2 m hohes Lattengitter getheilt, welches, wie die an den Wänden angebrachten

155) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 3872, S. 21 u. 157.

166) Nach: ZENETTI, A. Der Schlacht- und Viehhof in München. München 1880.
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Eifenringe, zum Anhängen

der Thiere dient. Die 3

Abtheilungen im Seiten—

Langbau für gefchlachtete

Thiere find 25,5!!! lang,

9,5 m breit und haben an

den Wänden einfache, fo

wie in der Mitte frei

fiehende, auf gufseifernen

Säulen angebrachte, 2m

hohe Doppelrahmen von

E-Eifen, an denen je 416

 

Nägel zum Anhängen der

Thiere angebracht find.

Die 3 Abtheilungen der Querfchnitt der Markthalle in Fig. 374 “““). —— ’]250 11. Gr.

Mittelhalle find je 15,12 m

breit, 25,86m lang und je durch Lattenwände in 6 Buchten abgetheilt, wovon 4 Stück je 8,5-zm Länge und

7,6(;m Breite und 2 Stück je 8,52m Länge und 4,55 m Breite haben; je 2 Räume von 8,52 m Länge und

3,0imBreite dienen zum Abwägen der Thiere. Die grofsen Buchten find je mit 98, die kleinen je

mit 79 Nägeln verfehen. Die Längsgänge haben eine Breite von 4,00 m, die Quergänge von 3,97 m. Die

Pflafterung der Abtheilungen für gefehlachtete Thiere ift glatt, in allen übrigen Räumen und unter den hier

3m breiten Verdächern gerippt, von Münchener Klinkerplatten auf 15 cm dicker Beton—Schicht hergeftellt.

A{) In Elberfeld ift auf dem von [Vliiurer erbauten Schlachthofe und Viehmarkte eine

combinirte Markthalle für 400 Schweine und für 600 Kälber angelegt. Das Gebäude ift 55m lang

und 21m breit. Diefe Markthalle dient zugleich als Stallung

_ 8) Auf dem Schlachthofe und Viehmarkte zu Dresden‘“) ift ebenfalls eine combinirte

Kälber- und Schweine—Markthalle ausgeführt, welche 56,5m lang und 20,911! breit ift und aus

2 parallelen Langhauten befieht, in deren Mitte je ein 2111 breiter Durchgang durch die ganze Hallenlänge, mit

gleich breiten Thoren an den Schmalfeiten, fich befindet. Die Langfeiten befitzen 4 Thüren von 1,5m

Breite. Die Buchten find verfchieden grofs, betonirt und haben ein Gefälle nach dem Hauptdurchgange,

neben welchem eine Abflufsrinne fich befindet. Die Holzwandungen von 1,15m Höhe gehen überall in

Nuthen, fo dafs die Buchten beliebig vergröfsert oder verkleinert werden können. Die Halle hat gemauerte

Außenwände von 1,9m Höhe und darüber Bretterverkleidungen von 0,9m Höhe.

“a
)/
„„
.

3) Markthallen für Schafe.

Die Markthallen fiir Schafe können wieder, wie die Grofsviehhallen, entweder

nur dem Verkaufe der Thiere oder letzteren auch als Stallungen dienen. Beide

Arten find ausgeführt.
Die Stände für Schafe befiehen aus Buchten von Gitterwerk aus Latten oder

eifernen Stäben, 1,1 bis 1,3 m hoch, und find gegen den Gang zu mit Thüren ver-

fehen. '

Man rechnet an Standraum für ein Schaf 0,20 bis 0,2561ln Fläche und unter

Berückfichtigung fammtlicher Gänge ca. 0,4 bis 0,5 qm pro Schaf.

a) Die Verkaufshalle für Schafe auf dem von Blanken/lez'n erbauten Central—Viehmarkte

und Schlachthofe zu Berlin “**) ift eine allfeitig offene Halle von 217m Länge und 72!!! Breite, für

35 000 Schafe erbaut, in welcher fomit, bei 15 624q'“ Grundfläche, jedes Schaf 0,45 qm Raum (incl. Gänge)

einnimmt. Die Schafe werden nur an den Markttagen in (liefer offenen Halle zum Verkauf ausgef’tellt und

in der übrigen Zeit in den maffiven 4 Hammelflällen untergebracht. Die Holzbedachung der Schafhalle

wird von Walzträgern getragen, welche auf gufseifernen Säulen ruhen. Der höher geführte Mitteltheil m

mit fett itehenden Glas-]aloufien zur Lüftung und Beleuchtung verfehen. In den l’ultdächern der Seitentheile

find Deckenlichter angebracht, welche nach der Sägeform in Schmiedeeifen mit Wellenzink-Deckung aus-

167) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.

153) Nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 386 u. 396.
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Fig. 376.
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; '.i _.;;r: Markthalle für Schafe und Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof in München‘”).

(Hälfte des Grundril'fes.) — 1500 11. Gr.

geführt find. Zwifchen den Gängen find Buchten-Abtheilungen vorhanden, welche durch Einlegen von
Brettern in gufseiferne Pfoflen gefchaffen find.

3) Auf dem von Zenetli ausgeführten Schlachthofe und Viehmarkte zu München “”} ill eine

combinirte Markthalle für Schafe und Schweine erbaut (Fig. 376, fiehe auch die Tafel bei S. 319).

Diefe befitzt eine Länge von 76,3m, eine Breite von MM"! im Lichten und 90 Buchten, davon 60 für
Schweine und 30 für Schafe, fo dafs 2500 Schweine und 2500 Schafe darin Platz finden, wenn für ein

Schwein 0,5 qm und für ein Schaf
Fig. 377. Fig. 378. Fig. 379. 0,25 qm Grundfläche gerechnet

wird. Die Eintriebsgänge find

1,2 m, die Futtergänge 2,5 m, bezw.

1,6m, die Quergänge 2,5m und

1,5m breit. Die Buchtenthüren

find von Eifen und gehen vor—

 $$$  
und rückwärts auf (Fig. 377 bis

379). Am Ende der Eintriebs-

gänge und Austriebe gegen den

Schlachthof find in jedem der

3 Langhaue I, fomit 3 Decimal-

wagen mit Gittern zum Ab—

wägen der Thiere aufgefi'.ellt,

deren Thüren fowohl die Seiten—,

       
                      

als auch die Ein- und Ausgänge

 

fperren. Die Buchten haben eine

Buchtenthüren der Markthalle in Fig. 376159). Länge von 4,6 m, eine Breite von

4,5m und find mit hohen Ein—

friecligungen umfchloffen, welche bei den Schweinen aus Eifengitter, bei den Schafen aus Brettern her-

geflellt find. Zur Fütterung der Schweine dienen bewegliche Tröge aus Gufseifen, zur Fütterung der

Schafe Holzkrippen mit Holzraufen, zum Tränken letzterer bewegliche Tröge.

-;) Die Verkaufshalle für Schafe auf dem Schlachthofe und Viehmarkte zu Dresden ”")

ifl 56,5 m lang, 31"! breit und befteht aus 3 parallelen Schiffen von 9,5m Breite, welche gefonderte Sattel-

(lächer mit Dachreiter, aber zwifchen fich keine Mauern erhalten haben. Nur die Stirnfeiten und die

Aufsenfeiten find durch Mauerwerk und Bretterverfchlag gefchützt. Das Mauerwerk ift 1,9 m, der theilweife

durch Holz-]aloufien unterbrochene Dachauffatz 1,5m hoch. Innen ruht die Dach-Conftruction auf Holz-

fäulen. Durch die Säulen, welche da, wo die Dächer zweier Langbauten zufammentreffen, ftehen, wird

ein Gang von 1,2 m Breite gebildet, welcher in den Stirnmauern fchmale Ausgänge befitzt. Die There in

der Mitte der Stirnwäncle haben 2,5m, die 4 There der äufseren Langfeiten 1,4m Breite. Die Halle ift

durch Bretterwandungen von 1,1m Höhe in größere und kleinere Buchten abgetheilt; die kleineren find

2,95m breit und 2,4om tief, die großen 8,35m breit und 9,50 m tief; jede grofse Bucht hat 3 kleine Buchten,

hi”) Nach: ZENETTI, A. Der Schlacht- und Viehhof in München. München 1880.

170) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
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mit denen fie durch Thüren in Verbindung fteht. vor fich. Zur Abkleidnng der großen Buchten dienen
Lattengitter. Zum Trinken des Vielies find hölzerne Kübel, die unten mit Rollen und oben mit eitérncn

Griffen verfehen find, und über den niedrigen Bretterkrippen an den Langl'eitcn der Buchten Heuraufen

vorhanden.

4) Markthallen für Schweine.

Die Markthallen für Schweine find fiets mit Stall-Einrichtung verfehen und
daher mit maffiven Mauern umfchloffen, da. der Transport der Schweine aus den
Stallungen in befondere Markthallen viel zu umftändlich [ein würde und überdies

letztere doch den Stellungen [ehr ähnlich eingerichtet (ein müfften.
In der Regel if’c die Schweine-Markthalle ein großer Raum, welcher durch

eiferne Gitter, durch niedrige Wände oder durch Bretterverkleidung in einzelne
Buchten abgetheilt if’t, die fämmtlich an die Quer- oder Längsgänge flofsen.

a.) Der alte, von Gr”: erbaute Viehmarkt in Berlin‘“) befafs eine große Verkaufshulle für

Schweine, welche 175,5m lang und nur in der Mitte durch eine 5,4 m breitel)urchfnhrt unterbrochen

war, und zerfiel in 2 grofse Abtheilungen. Der eigentliche Stallrauin war 31.4111 tief. Jede der 2 großen

Abtheilungen befafs 10 Unterabtheilungen von 8111 Breite, von denen je 5 ein von den iibrigen 5 durch

Zwil'chenmauern getrenntes Ganze bildeten, während die 5 vereinigten Abtheilungen unter fich durch 500"‘

hohes Mauerwerk und darüber liegenden Holzauffatz von einander getrennt waren. Jede diefer Unter—

abtheilungen hatte ein Pultdach aus Dachpappe auf Bretterunterlage. Der Boden war mit harten Back

Heinen gepflattert und durch 1‚gsm hohe Bretterwände in gleichmäßige Buchten von 3,0 m Breite und 2,5m

Tiefe abgetheilt, durch welche ein Hauptdurchgnng mitten durch fäinmtliche Abtheilungen und in jeder

 

 
 

 

 

 

  
 
 

  
 

 

 

Schweinebuchten auf dem alten Viehmarkt in Berlin "‘).

Unterubtheilung ein Quertlurchgang nach der vor— und rückwärts in jeder derfelben angebrachten Thtir

fich hinzog. Hinter diefem Schweineftalle und längs deffelben waren Sandbuchten für die ungaril‘chen

Schweine vorhanden, 12,5 m, bezw. 7,5 m tief. Die Hälfte diefer Tiefe war mit Dachpappe überdeckt, der

übrige Theil offen (Fig. 380). Letzterer war gepflaitert, dagegen der bedeckte Theil mit Sand auf ver-

tieftem Backfteinpflafter gefüllt, wie es die ungarifchen Schweine lieben. Die Fütterungsvorrichtungen

beftztnden aus einfachen Holztrögen.

Fig. 381.

 

Markthalle für Schweine auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof in Berlin ‘”). »— ‘/:‚uo n. (ir.

m) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 21 u. 157.

172) Nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 386 u. 396.
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Fig. 382. 3) Die Schweine-Markthalle auf dem von

Blanken/lein erbauten Central—Viehmarkt und

Schlachthofe in Berlin“”) fafft 12 000 Schweine

und ift allfeitig mit Mauern umgeben, an die fich

Sandbuchten anlegen (Fig. 381 u. 382). Die Pflafierung

befleht in den Buchten aus hochkantigen Klinkern

in Cementmörtel, in den Gängen aus iron-ärz'ck; auf

Beton-Unterlage. Die Buchten find durch gufseiferne

Ü Ü Ü Pfofien, in die Bretter eingelegt werden, gebildet.

") Auf dem Schlachthofe und Viehmarkte

zu Elberfeld ift die Schweine-Markthalle mit

der für Kälber (fiehe S. 295) unter ein Dach ge—

 

.\nficht der Markthalle in Fig. 381172).

1:500
? 5 110 1:- 20“ bracht, und daffelbe ift auf dem Viehmctrkte zu
I l l l

' Dresden (fiehe S. 295) gefchehen, während auf

dem Viehmarkte zu München eine combinirte

Markthalle für Schweine und Schafe (fiehe Fig. 376, S. 296) ausgeführt ift.

d) Sonftige Baulichkeiten.

I) Stallungen.

Die Stallungen auf einem Viehmarkte find in der Regel in derfelben Weife

eingerichtet, wie die auf dem Schlachthofe. Genaueres darüber iPt aus dem vorher-

gehenden Abfchnitte diefes Halbbandes (Kap. I bis 5) zu erfehen.

2) Börfe und Reitaurant.

Die Börfe, welche auf grofsen Viehmärkten ausgeführt if’c, befteht in der

Regel aus einem grofsen Saale, welcher zugleich als Reflaurant benutzt wird, da

die Händler es ganz befonders lieben, ihren Gefchäften durch einen Trank den

Abfchlufs zu geben.
an) Das Börfen-Gebäude auf dem alten Viehmarkte in Berlin‘”) war 74m lang, 24m breit

und enthielt zu ebener Erde den Börfenfaal und rings um denfelben 30 Comptoire für Vieh-Commiffionäre,

außerdem Bureaus der Verwaltung und der Telegraphen-Station, hinter dem Börfenfaal eine Reflauration,

im ()bergefchoffe die Wohnräume des Refiaurateurs und die Bureaus der Thierärzte.

@) Das auf dem Central—Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin”“) ausgeführte Börfen«

Gebäude hat eine Länge von 117m, eine Breite von 32m und befitzt in der Mitte den grofsen Börfen-

und Reflaurations-Saal von 73111 Länge und 13m Breite. Theils feitlich um diefen Saal gelegt, theils im

oberen Gefchoffe befinden froh Billard—, Wein- und Weifsbierfiuben, die Comptoire der Commiffions-Firmen,

Maklerzimmer, Caffe, Polizei, thierärztliches und Bau-Bureau, ein Conferenzfaal etc.

-.r) Aehnliche Börfen mit Reflaurants find auf den Viehmärkten zu Buda-Peft und München aus-

geführt, während in Hannover kein Reflaurant mit der Börfe verbunden i1't, wefshalb auch letztere kaum

benutzt wird und die Gefchäfte in dem mit einem Reflaurant verbundenen Hotel abgewickelt werden.

Grundrifs und Befchreibung des Reflaurants auf dem Viehhof in München ift im nächflen Halbband

dieses »Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 2, c) zu finden.

3) Hotel, bezw. Schlafhaus.

Die grofse Zahl der einem Händler gehörigen, mit der Bahn ankommenden

oder zugetriebenen Thiere erfordert viele Viehwärter, welche in nächf’ter Nähe der

Stallungen Unterkunft und Nachtlager fuchen —— ganz abgefehen davon, dafs die

Händler felbfl häufig gern bei ihrem Vieh zu bleiben trachten —— und laffen daher

die Befchaffung vieler Nachtlager als nothwendig erfcheinen. Auf mehreren Vieh-

173) Nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1872, S. 21 u. 157. .

1“) Nach: Zeitfchr. f. Techn. Hochfchulen 1881, S. 105 u. „3.
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märkten if’c diefem Bedürfniffe durch Erbauung eines Hotels oder Gaithaufes Rech-

nung getragen; auf anderen dagegen find für die Viehwärter und Treiber in den

Ställen felbft Schlafräume eingerichtet.

Für die Anlage von Hotels, Herbergen und Schlafhäufern ift das Erforder-

liche im nächften Halbband diefes ‚Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 3. Gebäude

für Beherbergungszwecke) zu finden.

4) Schlachthaus für krankes Vieh und Stallungen für krankes und

verdächtiges Vieh.

Das Schlachthaus für krankes Vieh und die Stallungen für krankes und für

verdächtiges Vieh find bereits bei den Schlachthöfen in Art. 224 (S. 227) be-

fprochen worden. Es ift jedoch hier hinzuzufügen, dafs in dem Falle, wenn der

Schlachthof mit einem Viehmarkt in Verbindung fteht, die Anlagen für krankes

und verdächtiges Vieh am bef’cen auf dem Viehmarkte, in nächfter Verbindung

mit den Eifenbahngleifen, disponirt werden, oder, wie der Verfaffer diefes vorzieht,

dafs folche einen befonderen Hof zwifchen Viehmarkt und Schlachthof einnehmen,

der von beiden letzteren Anlagen zugänglich, aber räumlich getrennt ift.

5) Verfchiedene bauliche Anlagen.

Aufser den bisher erwähnten Gebäuden find auf einem Viehmarkte noch die
Anlage eines Pferdef’talles und eines Wagenfchuppens für die Fuhrwerke der

Händler, fo wie einer oder mehrerer Düngergruben und auch wohl einer Schwemme

und Tränke erwünfcht.

Auf diefe einfachen Anlagen hier näher einzugehen, dürfte unnöthig erfcheinen.

e) Beifpiele von Schlachthof— und Viehmarkt-Anlagen.

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Elberfeld, der Schlachthof und Viehmarkt zu Dresden

und der neue Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin find bereits in Art. 275 (S. 285

bis 287) befchrieben worden.

Der Schlachthof und Viehmarkt in Nürnberg (100000 Einwohner), ein Project Hal/ir (fiehe

die neben ftehende Tafel‘75), foll hinter dem Canalhafen angelegt werden und mit den Staatseifenbahn-

gleifen in directer Verbindung ftehen. Am Haupteingange liegt der Gebäude»Complex für die Verwaltung,

welcher für den Schlachthof und Viehmarkt gemeinfchaftlich beftimmt ift und folgende Gebäude enthält:

1) das Gafthaus; 2) die Pferdeftiille und die Wagen-Remife; 3) das Verwaltungsgebäude; 4) die Heu-,

bezw. Grofsvieh-VVage; 5) das Wohngebäude für den Thorwart und den Futtermeifter; 6) das Spritzenhaus;

7) die Höfe und Wafchküchen.

a) Der Schlachthof befteht aus dem Schlachthaufe für \Viederkäuer, dem für Borftenvieh‚ der

Kuttlerei, der Stallung, fo wie aus einem kleinen Bluthaufe. Die Schlachthalle für \Viederkäuer erhält

eine Länge von 95,om, eine Tiefe von 21,0m und theilt fich in 3 grofse Schlachträume, von denen 2 zur

Schlachtung von Grofsvieh, der dritte zum Schlachten von Kleinvieh beftimmt find. Zwifchen (liefen

3 Schlachträumen find 2 geräumige Kühlkammern angeordnet, die Schlachträume felbft aber auf der

Nordfeite (der Kühlkaminern halber) unter fich abgefchlofi'en, auf der Südfeite dagegen unter fich durch

eine breite Paffage verbunden.

Für die Schlachtung des Grofsviehes find in den beiden Schlachträumen 12 Schlachtgänge mit

beweglichen Schlachtwinden angeordnet, welche bei 1,0!“ Entfernung der Thiere die Aufhängung von

96 Stück geftatten.

In den 12 Abtheilungen des Kleinvieh-Schlachtraumes können, bei Annahme, dafs der Metzger nur

10 Minuten Zeit zur Zuführung und Schlachtung eines Viehes bedarf, im Ganzen 432 Stück Kleinvieh

gefehlachtet werden.

175) Nach: BASE, H. F. Erläuterungsben'cht zum Projecte über den Ausbau des für den Vieh- und Schlachthof in

Nürnberg beftimmten Areals hinter dem Canalhafen. Nürnberg 1881.
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In jeder der zwifchen den Schlachträumen angeordneten Kühlkammern find ca. 70 lauf. Meter Haken-

rahmen angebracht. Die Kühlkammern find nach dem Syfteme Brainara' in Afchaffenburg confiruirt gedacht,

und es wird das Eis in die oberhalb der Kühlkammern befindlichen Eiskamrnern von oben eingefchüttet.

Das Schlachthaus für Schweine ift mit Briihbottichen, Marmortifchen zum Enthaaren, Hakenrahmen

und Marmor-Granden zum \Vafchen der Eingeweide ausgeftattet. Da innerhalb einer Stunde recht bequem

in einem Brühbottiche 20 Stück Schweine abgebriiht werden können, fo ift es möglich, innerhalb 6 Stunden

360 Stück Schweine zu fchlachten. .

Das die Kuttlerei und das Mafchinenhaus aufnehmende Gebäude ift dem gleichen Gebäude in

München [ehr ähnlich. Im Kuttlerei—Raume follen 3 Brühkeffel, 30 \Vaffer-Grande und 5 Auflege-

tifche Platz finden. Auf den kräftigen Gewölben über diefem Raume follen 8 \Vaffer-Refervoire aufgeftellt

werden, von denen jedes ca. 4chm \Vaffer hält. Das \Vaffer foll aus Brunnen gehoben werden. Für den

zur Bedienung der aufzuftellenden Dampfmafchine nöthigen Mafchiniften ift im Mafchinenhaufe eine Dienft—

wohnung angeordnet.

Das Düngerhaus ift nach dem Münchener Vorbilde eingerichtet; es toll alfo der Dünger mittels

Trichter, welche auf einer Plattform aufgef’tellt find, in untergefahrene Düngerwageu aufgefangen werden.

Die Stallung für Schlachtvieh fafft nur 30 bis 36 Stück Grofsvieh.

Fiir die Unterbringung des Blutes und Talges ift ein kleines, überwölbtes Bluthaus von 42qm Boden-

fläche disponirt.

Das Sanitäts-Gebäude enthält einen Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh und einen zweiten für

Pferde. Unmittelbar an den erfteren fchliefst fich das Secir-Zimmer und ein Siederaum, fo wie ein Raum

für Fleifch an. Die unter fich getrennten 4 kleineren Ställe find für das kranke Vieh beftimmt. Das

obere Gefchofs des einen Flügels des SanitätsGebäudes ifl. zur Dienftwohnung eines verheiratheten Thier—

arztes eingerichtet.

E.) Der Viehmarkt zerfällt in den Viehmarkt für Wiederkäuer und in den für Borftenvieh. Beide

Theile find von einander durch Ladevorrichtungen getrennt, aber durch eine breite Straße mit einander

verbunden. '

Auf dem Viehmarkte für VViederkäuer in eine Markthalle für Grofsvieh, eine folche für lebende

Kälber und eine folche für Schafe vorgefehen.

Die Markthalle für Grofsvieh hat eine Länge von 120m und eine Tiefe von 27,71“, ausfchl. der

3,75m breiten, auf 3,01" überdachten Trottoire. Die Halle, im “’efentlichen nach dem Mufter der gleichen

Münchener Markthalle conftruirt, vermag auf 401,5 lauf. Meter Standreihen bei einer Standbreite von

ca. 1,5m 272 Stück Grofsvieh, bei 1,2m Standbreite 344 Stück Grofsvieh zu fafl'en und ift mit einer Lade—

rampe verbunden.

Die Markthalle für lebende Kälber hat eine Länge von 32,15 m, eine Tiefe von 31,60!“ erhalten und

ifi: auf der Oft- und \Veftfeite rnit vorhängenden Dächern, unter welchen offene Buchten angeordnet find,

verfehen. Zur Unterftellung der lebenden Kälber dienen 265,4‘1H‘ Buchten im hohen Raume der Halle

und weitere 276,5 qm in den mit Balkenwerk verfehenen Cabinen. In den Buchten find bei einem Raum-

bedarf von 1.25%! pro Stück 215 Stück, in den Cabinen 221 Stück lebende Kälber unterzubringen, im

Ganzen alfo 436 Stück Kälber.

Die Markthalle für Schafe ift eben fo grofs, wie die für lebende Kälber; jedoch find keine Zwifchen-

matiern vorgefehen. Innerhalb der mehrfach getheilten Buchten von 682,8 qm Flächenraum können bei

0,5L1m Raumbedarf pro Stück 1138 Schafe Platz finden. Die vor diefer Halle angebrachten 280qm offenen

Buchten können bei 0,1qm Raumbedarf 400 Schafe fallen.

Die Markthalle für Borftenvieh ift derartig zu den Gleifen gefiellt und mit Rampen verfehen, dafs

die Schweine, aus dem Eifenbahnwagen kommend, direct in die Markthalle laufen miiffen. nachdem fie

vorher durch die Schwemme gegangen find. Die Halle ift 70,9m lang, 49.0111 breit und faift in den

Buchten von 1911,sqm Grundfläche 1912 Schweine bei 1,oqm Raumbedarf pro Stück. In den offenen

Buchten von 472qm Gröfse unter den vorhängenden Dächern aufserhalb der Halle können bei 1,5qm Raum-

bedarf noch weitere 315 Schweine Platz finden, wie auch ferner noch die weftlich der Markthalle

angeordneten offenen Buchten von 40öqm Grundfläche 290 Schweine faffen, fo dafs im Ganzen 2517 Stück

unterzubringen‘ find.

Für Ablagerung des Miftes vom Borftenvieh ift eine befondere Düngerftätte und zur Bereitung des

warmen Futters eine befondere Tränkeküche angeordnet.

Der Schlachthof und Viehmarkt in Bremen (Gehe die neben fiehende Tafel‘") einer

Stadt von 112 000 Einwohnern. ifi. von Flügel erbaut und 1882 eröffnet werden. Derfelbe liegt zwifchen

“°,“ Die Zeichnung verdankt der Verfafl‘er der Güte des Herrn Baninfpectors Flüge! in Bremen.
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dem Hannoverfchen und Hamburger Bahnhof und ift auf einem dreieckigen Grundftück errichtet, welches

im Weiten von der Schlachthaus-Strafse, im Norden von der Auffahrtsrampe zum Hamburger Bahnhofe

und im Olten von den Gleifen begrenzt wird, welche vom Hamburger Bahnhofe nach der Gasanftalt führen.

Das Terrain ill, fo weit daffelbe vorläufig benutzt wird, um ca. 2,0m aufgehöht.

Links neben dem Eingange liegt das Verwaltungs-, rechts das Reftaurations-Gehäude; dem Ein»

gange gegenüber fteht die Grofsv1eh-Schlachthalle, links neben derfelben das Kühlhaus mit dem Raum

für Schlächtergeräthe und weiter nach links die Schlachthalle für Kleinvieh. Hinter der Grofsvieh-Schlacht-

halle und dem Kühlhaufe befindet fich das Schweine-Schlachthaus und neben demfelben die Kaldaunen-

wäfchen mit dem Diingerhaufe, an welches fich die Eisfabrik, die Albumin-Fabrik, das Kei'felhaus, der

Stall und das Schlachthaus für Pferde anlehnt. Rechts vom Schlachthaufe für Grofsvieh ift die Markthalle

für fämmtliche Thiergattungen erbaut, in deren Nähe die Verladungsgehege liegen. Hinter der Markthalle,

in der äufseriten Ecke, find die Stallung und das Schlachthaus für krankes und verdächtiges Vieh, fo wie

die Düngergrube angelegt. Für Schlachtvieh ift bis jetzt keine Stallung erbaut, jedoch der Raum dafur

zwifcheu dem Schlachthaufe für Grofsvieh und der Markthalle refervirt. In der Nähe des Verwaltungs

und des Reitaurations-Gebäudes befinden fich noch ein Raum für von auswärts eingeführtes Fleifch, eine

Talg- und eine Fettkammer, fo wie Pferdeftallungen und \Vagen-Remifen.

Die fämmtlichen Gebäude find in Backftein-Rohbau, mit Glafuren verziert, ausgeführt. Die Strafsen

befitzen Kopffteinpflafter und die um die Gebäude laufenden Trottoire find mit iron-Mick; belegt.

Das Vieh wird jetzt noch gröfstentheils zugetrieben und kommt nur zum kleinen Theil mit der

Bahn an. Zu letzterem Zwecke find neben den vom Hamburger Bahnhofe ausgehenden Viehgleifen Ver-

ladungsgehege mit I 5 Buchten aus Holz mit Eifenbefchlag, alles in fehr kräftiger Conflruction ausgeführt,

deren geöffnete, zweiflügelige Thüren den zwifchen den Buchten und dem Gleile liegenden Gang abfperren.

Von den Gehegen gelangt das Vieh in die nahe liegende, luftige und helle Markthalle, welche

80m lang und 44m breit, alfo 3520qm grofs in, Raum für 180 Rinder, 380 Kälber, 330 Schafe und

416 Schweine bietet und mit allen Stall—Einrichtungen ausgeftattet ift. Diefe große Halle befteht aus

zwei mit Satteldächern und Schieferbedachung verfehenen Hallen, welche zwifchen fich den mit niedrigem

Zinkdach überdeckten Mittelgang befitzen. An den Langfeiten der Halle befinden fich ca. 2,5m weit vor-

fpringende Schutzdächer mit 220 Ringen zum Anbinden von Rindern und Kälbern. Die Balkendecke

jeder Seitenhalle wird durch 4. Reihen hölzerner, auf kräftigen, 1,3m hohen Sandfteinpfeilern ftehenden

Ständern getragen.‚ Seitlich wird die Halle durch eine ca. 4,0111 hohe Mauer abgefchloffen, welche das

oben erwähnte Schutzdach etwa in der Mitte trägt. Die Beleuchtung der Halle findet durch hohe Seiten—

lichtfenfter fiatt, welche im Querfchnitt der Halle an den 4 oberen Aufsenwänden, die von den feit-

lichen Schutzdächern und der mittleren niedrigen Gangbedachung frei gelaffen werden, angebracht find,

ferner durch die unteren feitlichen Fenfter, welche in den niedrigen, maffiven Aufsenwänden fitzen. Etwa

die Hälfte der Fenf’ter ift der Ventilation wegen um eine horizontale Achfe drehbar und von unten aus

mit Leichtigkeit zu fiellen. Sowohl an beiden Langfeiten, als auch an den Querfeiten des Gebäudes be—

finden fich zweitheilige Schiebethüren von verzinktem Wellblech.

Die ganze Halle ill: mit Kopffleinen gepflaftert, deren Fugen mit Cementmörtel vergoffen find. Auf

den theils von den hölzernen Pfoften, theils von der Dach-Conftruction getragenen Unterzügen liegen die

Deckenbalken, deren gehobelte und mit Fugenleiften verfehene Verfchalung mit Oel geftrichen und lackirt

ifi; und deren rauhe Dielung in der einen Gebäudehälfte zur Aufbewahrung des Futters, in der anderen

zum Nachtrocknen der Schweineborften dient. In diefer Decke befinden fich 24 verfehliefsbare 0efi'nungen,

durch welche das Futter vom Dachboden in die Halle geworfen werden kann.

Diefe Markthalle dient gleichzeitig zur Einf’tallung des Grofs- und Kleintiiehes und der Schweine.

Den weftlichen Theil der Halle nehmen die Stände fiir Grofsvieh ein. Die Krippen ziehen fich in einer

Länge vom Mittelgange der Halle bis zu den Seitengängen, befiehen aus Cementputz auf gemauertem

Sockel, liegen mit ihrer Oberkante 0,5m über dem Fufsboden, find 0,25m hoch, oben O,em breit und

befitzen 0,45m breite und 0,13!“ tiefe Rinnen. Die Ringe find 0,9m weit aus einander und eingemauert.

Zwifchen den Krippen befindet fich ein Futtergang.

Die Buchten für Kälber und Schafe beftehen aus 1,oem hohem, eifernen Gitter und find mit eifernen

Gitterthiiren von 0,9mLichtweite, zwifchen niedrigen Gufsfäulen, verfehen. In den Buchten für Schafe

find eiferne Raufen angebracht.

Die Buchten für Schweine beftehen aus Platten von rothem Sanditein von 1,06 "‘ Höhe und

Gem Stärke, welche mit ihren verticalen Kanten in 20 )( 20cm itarke Steinpfeiler eingelafl'en find.

Zwifchen letzteren find auch die aus 3mm flarkem Eifenblech hergeftellten Thüren und Klappen zum

Füllen der Tröge angebracht.
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Die Schlachthalle für Grofsvieh und die für Kleinvieh befitzen je 53m lichte Länge und 17,25m lichte
Weite, die für Schweine eine lichte Länge von 45,5m. Sie tragen fiimmtlich mit Schiefer gedeckte
\Valmdächer, auf deren Firft der ganzen Länge nach eine Laterne mit verfiellbaren ]aloufien fich befindet.
Im Inneren find durch 2 Reihen ftarker eiferner Säulen 3 Schiffe gebildet, deren mittleres als Gang, die
Seitenfchiffe als Schlachtftände dienen. Auch in fämmtlichen Schlachthallen iit die Neigung des mit
grofsen Steinplatten auf Beton ausgelegten Fufsbodens überall gleich. Es fällt derfelbe nämlich von der
Mitte des Mittelganges und den Seitenmauern bis zur Mitte jedes Seitenfchiffes (im Querfchnitt} und bis zur
Mitte zwifchen 2 Säulen, wofelbfi; fich je ein Einfallfchacht befindet (im Längenfchnitt). Die Schlachthallen
find ohne Decke, mit fichtbarer, fauber gehobelter und geölter Dach»Conßruction und Dachfchalung verfehen.

Die theilweife beweglichen Fenfler der Hallen beginnen 2,5"! über dem Fußboden, bis zu welcher
Höhe fämmtliche maffiven Aufsenwände innen mit Cementmörtel geputzt find, während der darüber befind»
liche Theil mit gelben und rothen Backfteinen verblendet ift. Die Thüren der Hallen beftehen aus Well-
blech und find als Schiebethore conftruirt.

Die Schlachthalle für Grofsvieh befitzt 96 Schneckenwinden von guter Conitruction und Haken an
den Säulen in 1,9m Höhe.

ln der Schlachthalle für Kleinvieh dient die nördlich vom Mittelgange gelegene Gebäude-Abtheilung'
zum eigentlichen Schlachten, die füdliche zum Aufhängen und Auskühlen der gefchlachteten Thiere. In
beiden Abtheilungen reichen von jeder eifernen Säule 2 aus I—Eifen gebildete, in der Mitte noch durch
eine kleinere Säule unterftützte Rahmen mit daran befefiigten Haken bis an die benachbarten Längswände.
jeder der fo gebildeten Rahmenräume wird in der zum Auskühlen beftimmten Abtheilung noch in der
Mitte durch ein ganz gleiches Rahmenpaar, welches von 2 kleineren eifernen Säulen und der benachbarten
Längswand getragen wird, wieder getheilt. Aufserdem befinden fich noch Rahmen mit Haken an den
beiden Längswänden des Gebäudes. Zu beiden Seiten jeder Säule ii’t je eine Lauffchiene in geeigneter
Höhe befefiigt, auf denen eine Laufwinde zum bequemen Hochziehen der gefehlachteten Thiere läuft.

In der zum Schlachten dienenden Abtheilung des Gebäudes befindet fich an der Längswand in jedem
der gebildeten 8 Rahmenräume ein aus Stein gehauener Trog von 1,0m Länge und 0,7 m Breite, deffen
Oberkante 0,75!“ über dem Fußboden liegt, deffen Abflufsöfl'nung mittels eines an einer Kette hängenden
Metallftöpfels gefehloffen werden kann und welche zum Säubern der Utenfilien, der Hände etc. dienen. Zu
beiden Seiten jedes Troges lichen hölzerne, nach dem Troge geneigte Tifche.

Die Schlachthalle für Schweine ift durch eine Zwifchenwand in 2 Abtheilungen getheilt, deren
kleinere den Brühraum, deren gröfsere den Ausfchlachteraum bildet, und welche durch 3 Oefi"nungen mit
einander in Verbindung Heben. Die Schlachthalle bietet Raum zur täglichen Schlachtung von mindeftens
280 Schweinen. Im Brühraum befinden fich nächft der füdlichen Außenwand Buchten aus Eifengitter.
Vier parallelepipedifche, eiferne, mit Holzmantel verfehene Bottiche von 1,6m Länge und 1,4m Breite
mit darüber hängenden Flafchenzügen dienen zum Brühen der Schweine und werden mittels Leitungen mit_
kaltem und heifsem \Vaifer (von 80 bis 90° C‚) gefpeist, welches mittels Einblafen von Dampf auf

geeigneter Temperatur erhalten wird. Das Enthaaren der Schweine und der Transport derfelben in den
Ausfehlachteraum gefchieht auf fahrbaren Schragen. Der Ausfchlachteraum wird durch 2 Reihen Säulen
in einen Mitteldurchgang und zu beiden Seiten des letzteren in je 5 Abtheilungen getheilt, welche mit
Hakenrahmen und darüber mit Laufwinden verfehen find. Längs der Seitenwände der Halle find. Tröge
und Tifche zum Reinigen der Fleifchitücke, Geräthfchaften, Hände etc. angebracht.

Der Fufsboden der hinter der Schweine-Schlachthalle befindlichen Kaldaunenwäfche liegt höher
und ift durch eine Rampe zugänglich, während zwei andere abfallende Rampen unter das Düngerhaus
führen, in deffen Fufsboden 4 trichterförmige Oeffnungen den Dünger in darunter gefiellte eiferne,
luftdicht verfehliefsbare Düngerwagen befördern. Der Fußboden der Kaldaunenwäfche und des Dünger-
haufes befleht aus Cement, welcher auf Backiteinkappen, zwifchen eifernen Träger gefpannt, liegt. In
demfelben befinden fich Oeflnungen, welche einen erhöhten Rand befitzen und durch ein flarkes, eifernes
Geländer eingefaift find. Der Dünger wird neben den Oeffnungen auf den Fufsboden gefchüttet und von
hier mittels Schaufeln und Befen die Oeffnung hinunter in den Düngerwagen befördert. Die unverfchliefs-
baren Seitenwände des Düngerhaufes erzeugen mit der Dachlaterne und den Fufsbodenöffnungen einen
beträchtlichen Luftzug, fo dafs fich übel riechende Gafe in diefem Raume nicht halten können. Mit der
Kaldaunenwäfche fteht das Düngerhaus durch Thüren aus verzinktem Wellblech in Verbindung. Das
Düngerhaus befitzt an [einer Südwand 4 Tröge aus Stein ohne Seitentifche, über welchen fich je ein Kalt-
und ein \Varmwafferhahn befinden. Jede der zwei Kaldaunenwäfchen iii. mit 10 folchen Trögen, neben
denen Tifche angebracht find, und zwar 5 an jeder Längswand, ausgefiattet. Das durch die Oeffnung im
Boden des Troges abfliefsende gebrauchte W'afi'er läuft nach den in der Mitte des Raumes liegenden



303

Einfallfchächten, wo 6 eiferne Bottiche mit Doppelwänden zum Brühen der Gedärme aufgeftellt find,

welche mittels Leitungen mit Kalt- und \Narmwaffer und mit Dampf gefpeist werden können. Ueber den

Trögen und Tifchen liegt in 2m Höhe über dem Fufsboden an jeder Längswand auf Confolen ein

I-Eifen mit daran befeftigten Haken zum Aufhängen der Kaldaunen. Die Fenf’ter diefes Raumes find in

ihrem oberen Theile um eine horizontale Achfe drehbar und liegen in 1,3m Höhe über dem Fufsboden.

Das zwifchen der Schlachthalle für Grofsvieh und der für Kleinvieh gelegene Kühlhaus befitzt

232chm Inhalt und kann in den mit eifernen Gittern umfchloffenen Abtheilungen ca. 45 000kg frifches

Fleifch aufnehmen, welches auf ca. + 5 Grad C. abgekühlt wird. Die Abkühlung des Raumes gefchieht

mittels eines Luftkühlapparates von Aug. Ofenbrüc/é in Bremen (fiehe Art. 236, S. 233). Unter demfelben

Dache mit dem Kühlhaufe in der Längsaxe defi'elben liegt der Raum zur Unterbringung der Schlächter-

Geräthfchaften. Diefer fenfterlofe Raum ift von aufsen durch 11 Oeffnungen ohne Thüren zugänglich und

mit z'ran-britk: gepflaf’tert. In demfelben itehen feitlich der durch die Thüröfi'nungen und den Mittelgang

erreichbaren Quergänge die ca. 2m hohen, tannenen, verfchliefsbaren Schränke, welche mit einem Bord

und einigen Haken verfehen find.

An der öftlichen Seite des Walferthurmes liegt die von der eigentlichen Schlachthof und Viehmarkt»

Anlage vollßändig getrennte, für die Pferde-Schlächterei befiimmte Gebäudegruppe, deren mit Kopfiteinen

gepflafierter und mit einer Mauer umgebener Hof von der Auffahrtsrampe bis zum Hamburger Bahnhof

durch ein hölzernes Thor zu erreichen ift. Ein Pferdeftall ift mit iran-ärick; gepflaftert, befitzt Stände

zu beiden Seiten eines Mittelganges, ifi: durch eine zweitheilige Schiebethür aus verzinktem \Vellblech

zugänglich und wird durch in der gegenüber liegenden Wand in 1,5m Höhe über dem Fußboden

angebrachte eiferne, drehbare Fenfter erleuchtet. Die Decke iii. zwifchen eifernen I-Trägern gewölbt

und wird durch 2 gufseiferne Säulen gefiützt. Die Krippen, an denen die Latirbäume hängen. find

1,2m hoch. Ueber denfelben befinden fich eiferne Raufen.

Die Schlachthalle für Pferde ifi: 15,0m lang, 8,0!!! breit und befitzt eine 2,3m weite zweitheilige

Schiebethür aus verzinktem Wellblech. Die Wände find 2,om hoch mit Cementmörtel geputzt, darüber

aber nur gefugt. Das Dach ift fichtbar und befitzt eine Laterne. Auf 10 Stück in reichlich 6,0111 über

dem Fußboden liegenden Trägern laufen 4 Schneckenwinden mit doppelter Trommel, an der eine Spreiz-

vorrichtung hängt, und abwechfelnd mit diefen Winden 5 fchneller gehende Schneckenwinden mit ein-

facher Trommel zum Herabnehmen des Fleifches. Von den Trägern hängen Haken herunter, an welche das

getheilte Thier gehängt wird. In 2111 Höhe über dem Fufsboden befinden fich an den Wänden auf Confolen

ruhende I—Eifen, 0,32m davon entfernt, an welchen Haken für Fleifchfiücke, Geräthe etc. befef’tigt find.

' Die an diefe Schlachthalle flofsende Kaldaunenwäfche für Pferde iit mit erfterer durch eine Thür

verbunden, befitzt geputzte Wände, fichtbares Dach mit Laterne, drehbare Fenfter und iit ausgeftattet mit

4 Trögen nebft Tifchen, 4 in der Mitte des Raumes Itehenden Brühbottichen und mit Hakenrahmen,

welche ca. 2m Höhe über dem Fufsboden angebracht find.

Durch eine Oeffnung ohne Thür mit der Kaldaunenwäfche verbunden, liegt neben diefer ein kleines

Düngerhaus mit einer trichterförmigen Oeffnung im Fufsboden, der aus Cement befieht und auf Kappen—

gewölben ruht.

Im Wafferthurme ift die Eisfabrik mit der Ammoniak-Compreffions—Eismafchine (Patent Aug.

Oferzbrück) untergebracht, welche zur Erzeugung von Klareis für den Verkauf und zur Kühlflüffigkeit für

kalte Luft des Kühlhaufes dient (fiehe Art. 236, S. 233). Die Befchreibung der Albumin-Fabrik — ift in

Art. 238 (S. 234) zu finden.

Das abgelegene Schlachtgebäude für krankes und verdächtiges Vieh hat die ähnlichen Einrichtungen,

wie die übrigen Schlachthallen. Mit diefem Raume find ein Stall, 2 Kammern für Knechte, die Abort—

und PiiToir—Anlage und eine Grube für Stalldünger verbunden.

Die Kofien der gefammten Anlage haben einfchliefslich der Aufhöhung des Areals um durchfchnittlich

2m und Anlage der Schlachthof-Straße ca. 1 400 000 Mark betragen.

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Hannover (fiehe die umftehende Tafel und Fig. 383

bis 397177), einer Stadt von 123000 Einwohnern, ift von Hetfif erbaut und am 1. November 1881

eröffnet worden.

Derfelbe liegt am Misburgerdamm, parallel mit demfelben und etwa 300m davon entfernt, mth

in feiner Längsaxe etwa 445m und in der Breite 154m; die Entfernung vom Mittelpunkte der Stadt (der

Marktkirche) beträgt etwa 2500m in der Luftlinie; die Eifenbahnverbindung war leicht herzuflellen, und

außerdem lieferte der Boden reichliches und [ehr gutes Waffen Zur etwaigen Vergröfserung bieten die

anliegenden Ländereien die heile Gelegenheit.

177) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 325.

3er.
Beifpiel

\ VI.
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Die Anlage befteht aus zwei Theilen, und zwar dem Viehhofe, der fich unmittelbar an die Eilen-
riede anfchliefst und durch einen Schienenftrang mit der Hannover’fchen Staatsbahn verbunden ift, und
dem Schlachthofe. welcher, durch eine 25m breite Strafse‘vom Viehhofe getrennt, nach der Stadt zu
gelegen ift. Die Gefammt-Grundfläche des Schlacht- und Viehhofes, einfchliefslich der fie trennenden
Strafse, beträgt 68 530%", wovon 18 573qm bebaut find. Die Verbindung beider Theile ift dadurch
hergeftellt, dafs die Einfahrten und Eingänge an der Schlachthaus-Strafse einander gegenüber liegen.

Am Haupteingange zum Schlacht- und Viehhofe befindet fich in der Mitte das Pförtnerhaus mit
darunter liegender Canalftube (in welcher das abfliefsende \Vaffer beobachtet werden kann). rechts hiervon
das Directions—Gebäude mit daran fich fchliefsendern Schuppen, Pferdeftall und Beamten-\Vohnhaufe; dann
folgt ein zweites Beamten-\Vohnhaus und endlich ein Ochfen—Futterf’tall. Zwifchen den beiden \Nohn—
häufern führt ein grofses Einfahrtsthor zum Schlachthofe, in welchem der Verkehr durch fünf parallel

von Oft nach VVeft und zwei parallel von Nord nach Süd laufende Strafsen vermittelt wird.

An der nördlichen Seite der 19,5m breiten, mit Bäumen bepfianzten, mittleren Hauptfirafse liegt
die Ochfen-Schlachthalle; dann folgt die Kleinvieh»5chlachthalle und der Kleinvieh-Schlachtf’tall. An der
füdlichen Seite des Mittelweges find die Schweine-Schlachthalle, das Kühlhaus und ein Ochfen—Futterftall
gelegen. Im Weften wird die grofse Schlachthaus-Strafse vom \Vafl'erthurme nebft angrenzendem Kelfel-
haufe begrenzt. Links vom Thurme liegen die Kuttelei für Schweine, die Albumin-Fabrik und der
Schweine-Schlachtftall, rechts drei Badezellen, die grobe iind die feine Kuttelei und der Ochfen-Schlachtftall.
An der weftlichen Grenze des Schlachthofes fchliefsen fich an das Keffelhaus die Talgfchmelze und das
Mafchinenhaus an. Zwifchen den Schlachthallen einerfeits und dem VVafferthurme andererfeits find für die
drei Schlachthallen und das Kiihlhaus Plätze zur Vergröfserung frei gelaffen, welche eine Verlängerung
der Gebäude um 35!!! ermöglichen.

An der öftlichen Seite des Hauptthores zum Schlacht— und Viehhofe find die Baulichkeiten für
Gaftwirthfchafts-Zwecke gelegen und mit Pferdeftall nebft \Vagenfchuppen verbunden, weiterhin zwei den
Eingang zum Viehhofe flankirende Beamten-W'ohnhäufer nebft VVage, fo wie der grofse Ochfen—Futterftall,
welcher fich in feiner Hauptausdehnung an die füdliche Umfaffungsmauer lehnt. Diefem gegenüber, neben
dem Gaf’thofe, fleht der Kleinvieh- und der Schweineflall, zwifchen beiden ein VVagehaus für Kleinvieh.
In der Mitte des fo eingefchlofl'enen Raumes befinden fich, dem Eingange zum Viehhofe gegenüber, die
Börfe, zu beiden Seiten derfelben die Ochfen-Markthalle und die Kleinvieh-Markthalle. Hinter der Ochfen-
Markthalle liegen die fog. offenen Stände für Grofsvieh, nur aus eifernen Gehegen beftehend, welche an

Markttagen mit befonders flarkem Antriebe von Grofsvieh zur Aushilfe dienen.

Vor der Vieh-Laderampe der Eifenbahn, an der öftlichen Grenze des Viehhofes, ift eine grofse
Schwemme neb1't Trögen zum Tränken der Thiere angelegt. Auf der Vieh-Laderampe befinden fich die
durch Thüren mit einander verbundenen Ladebuchten. Aufser (liefen Gebäuden befinden fich noch auf dem
Viehhofe: an der nördlichen Seite die Kranken-Schlächterei nebft Beobachtungsftall für anfcheinend krankes
Vieh, an der füdlichen Seite die Pferde—Schlächterei mit einem befonderen Zufuhrwege und einer ebenfalls
befonderen Eifenbahn-Laderampe.

Das fehr hoch flehende Grundwaffer bedingte eine Boden»Erhöhung von etwa 0,31". Die Grund-

mauern ruhen auf einer etwa 606m flarken Kiesfchicht, unter welcher fich feiner, mit Waffer durchzogener

Sand befindet. Sämmtliche Gebäude find maffiv hergeftellt; auch wurden die Decken der Schlachthallen,

Kutteleien, Ställe und des Kühlhaufes auf Eifen-Conftructionen eingewölbt.

Das Aeufsere der Bauten ifl in Backftein-Architektur von guten rothen Ofenfteinen mit dunkler
Ausfugung hergeftellt. Die Schlachthallen, Kutteleien und das PferdeSchlachthaus find im Inneren an den
Wänden 2m hoch mit weifsen, gänzlich undurchläffigen Mettlacher Steinen und Friefen, darüber mit gelben
Steinen verblendet. Der Fufsboden oben genannter Bauten {mit Ausnahme der Ochfen-Schlachthalle und

des Pferde-Schlachtraumes) befteht aus weifsen geriffelten Mettlacher Fliefen auf Cement-Beton; für die
Ochfen-Schlachthalle und den Pferde-Schlachtraum find zum Fufsboden flarke Granitplatten (aus dem
Fichtelgebirge) verwendet. Die inneren \Nandflächen der Ställe, der Markthallen, des \Vafl'erthurmes, der

Talgfchmelze, des Kühlhaufes find glatt ausgefugt und geweifst, und zwar ift in den Ställen der untere

Theil auf 2111 Höhe mit Cement gefugt. Die Gewölbedecken der Ställe und des Kühlhaufes find ebenfalls

gefugt und geweifst. Das Kühlhaus, die Kleinvieh-Markthalle, die Kleinvieh— und Schweineflälle erhielten
Afphalt-Fufsboden.

Die Eindeckung der Dächer erfolgte bei den Markthallen und der Börfe mit patentirter Zink-
rautendeckung. Im L'ebrigen wurden die Dächer fait ausfchliefslich mit getheerten Falzziegeln eingedeckt.

Als Material für die Krippen der Ochfen-Futterflälle und für die Einfriedigungen der Schweinefiall—
Buchten diente rother Sandfiein (aus dem VVefer-Gehirge). In den Kleinvieh-Ställen und in der Kleinvieh—
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Fig. 386. Markthalle erhiel-

ten die Viehbuch-

ten Theilungs—

Wände von engem

eifernen Gitter-

werke; eben [0

wurden auch die

Trennungswände

im Kühlhaufe her-

gefiellti
Die Unterftütz—

ungen der Gewölbe

_ beftehen überall

Ö . aus gufseifernen

' ' Säulen und ge«

 

walzten Trägern;

nur die Ochfen-

11150 n- Gr— ' Schlachthalle er—

hielt auf 15m frei

liegende Sichelträger. Fiir die Dächer der Markthallen kam eine leichte Eifen—Confiruction zur Ausführung.
a) Der Schlachthof ilt gegen die ihn einfchliefsenden Strafsen mit einer etwa 2,5111 hohen Mauer

umgeben, welche nur bei den Eingängen zwifchen den beiden Beamten-\Vohnhäufern durchbrochen ift.
Die vom Schlachthofe eingenommene Grundfläche mifi't 27 412 qm.

Zum Schlachten der Thiere kamen zunächfl drei grofse Hallen in Ausführung, je eine für Groß-
vieh, Kleinvieh und Schweine.

Fiir die räumliche Ausdehnung der Ochfen-Schlachthalle (Fig. 383, 384 u. 386) war die Forderung
mafsgebend, dafs in derfelben täglich 200 Schlachtungen vorgenommen werden können; fie hat hiernach
im Lichten eine Länge von 62,14% eine Breite von 14,77m und eine Höhe von 6,20m erhalten. An der

öftlichen Seite befinden fich aufserdem ein \Vagemeifier-Zimmer und Aborte und, darüber liegend, im Zwifchem

gefchoiTe ein Kleiderraum für Gefellen nebit einem Schächterzimmer.
Zwifchen den eifernen fichelförmigen Gitterträgern der Ochfen-Schlachthalle wölben fich 3111 breite

Kappen, aus Verblendfteineu hergeftellt; Säulen find wegen der Hinderung beim Schlachten vermieden werden.
Im Fufsboden der Halle iß in der Mitte eine flache G0fl'e zum Abfuhren des \Vail'ers in die Einläufe

angebracht. Neben der Goffe find an beiden Seiten flarke eiferne Ringe (zum Niederziehen der Thiere)
in Entfernung von 2,1011! von einander angeordnet, welche in grofsen Granitquadem befeßigt, jedoch. frei
aufliegend, nicht eingelail'en find.

Grundrifspartie der Ochfen—Schlachthalle auf dem Schlachthofe zu Hannover 175).

An den Längswänden find an jedem Feniterpfeiler die Aufzugsvorrichtungen angebracht; diefelben
beitehen aus einer Winde mit verfiellbaren Kurbeln und PatentBremfen; hiermit lichen die auf je zwei
Schienen fich bewegenden eifernen Laufkatzen in Verbindung. die mittels der Winde hin und her gefahren
werden können. Unter diefen Laufkatzen liegen gewalth Träger a (Fig. 383), an denen mittels der Quer-
bäume die gefchlachteten Ochfen aufgehängt werden. Zwifchen den Winden find, ebenfalls an den Aufsen-
Wänden, die \Vafferhähne angebracht, und zwar in 'g'ufseifemen Kaften 6, deren Inneres mit fchlechten
\Värmeleitem angefiillt ift, um ein Einfrieren im Winter zu verhindern. Eine weitere Sicherung gegen
diefes Uebel gewährt noch ein im Erdboden befindliches Abflufsrohr, wodurch an kalten \\’intertagen das
Abfl;ellen eines jeden \Vandkrahnes bewirkt werden kann.

Die Ochfen-Schlachthalle wird durch die grofsen fchmiedeeifernen Fenfter, welche mit grofsen
fleilbaren Luftklappen verfehen find, reichlich erhellt und geliiftet. Unter den Fenltern befinden fich
Schränke zum Aufbewahren der Geräthe der Fleifcher; diefelben find 0,61 m hoch, l‚oom breit und 0,32m
tief, mit Holzfutter und verfehliefsbaren Thüren verfehen. Aufser den Luftflügeln der Fenlter find in den
Decken noch hölzerne, innen und außen getheerte Dunftfchlote angebracht. Diefelben find innen kreuz-
weife diagonal zertheilt, wodurch ein auf- und abfteigender Luftftrom erzeugt wird. Die Eingänge zum
()chfen-Schlachtraume, mit f‘tarken, 2,50m breiten und 3.10!!! hohen Schiebethüren abgefchloffen, liegen in
der Mitte der vier Außenwände.

Die Entwäfferung des Hallen-Fufsbodens gefchieht durch die erwähnte Rinne, welche das Waffer in
8 Einlauffchächte mit engem Gitter, auszuhebendem Kotheimer und doppeltem \Vafferverfchlufi'e einleiten.

173) Facf.-Repr‚ nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, Bl. 12, 13 u. 17.
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Grundrifspartie der lileinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthofe in Hannover‘“).

1'150 n. Gr.

Der über der Schlachthalle befindliche große Bodenraum kann, da eine Benutzung Seitens der
Schlachthaus-Verwaltung nicht nothwendig in, an Fellh'alndler etc. verpachtet werden; für das Hinauffchai‘fen

(ler Felle ift im Gewölbe des. Vorplatzes eine Luke vorgefehen.

An Geräthen für die Ochfen—Schlachthalle find zu nennen: Querbäume, welche an den Enden zwei
nach innen gebogene Haken zum Aufhängen der Beine und in der Mitte eine grofse eiferne Oefe haben,
um daran das Seil der Winde befefligen zu können; ferner eifeme Gabeln mit langen hölzernen Stielen,
um hängendes gefehlachtetes Rindvieh auch ohne befiz'indige Anwendung der Winde bequem vorwärts und
rückwärts fchaffen. fo wie eventuell auch abnehmen zu können; fahrbare Tifche dienen zur Fortfchafl'ung

der Rinderwampen nach den Kutteleien; in Zinkfchalen erfolgt das Auffangen und Ueberführen des Blutes
der getödteten Thiere nach der AlbumimFabrik.

An den Aufsenwändén find zum Anbinden von zu fchlachtendem Vieh eiferne Ringe in etwa l,som
Entfernung eingeladen. An den äufseren beiden Giebelwänden befindet fich ferner je ein Trinkwafferhahn
mit Ausgufsbecken. —

Bei Feftftellung der Größe der Kleinvieh—Schlachthalle (Fig. 389 u. 390) wurde verlangt, dafs 600 Stück

Kälber und 400 Stück Hammel an einem Tage darin gefehlachtet und aufgehängt werden können.

Bei der Hannover’fchen Schlachtmethode, wo das Kleinvieh auf fog. Schragen gefehlachtet und dann
mit Krummhölzern aufgehangen wird, ergab fich für Kälber eine Länge von 80 cm und für Hammel eine
folche von etwa 37 cm als erforderlich, um diefelben neben einander aufhängen zu können. Die gefchlachteten

'l‘hiere werden mit den Krummhölzern auf eiferne Haken gehangen, welche wiederum an eifernen Gefielleu

befeftigt find.

Bei der Berechnung der Größe der Kleinviehhalle ift die lichte Länge der Ochfenhalle zu Grunde
gelegt; bei Anordnung eines mittleren freien Ganges von Sm, welcher fowohl in der Länge, wie in der

Breite der Halle angeordnet ift, ergab fich im Ganzen eine erforderliche Breite der Halle von 18,75m.

Eben fo wie bei der Ochfen-Schlachthalle find in Mitten der vier Aufsenfeiten grofse Schiebethüren,
aus je zwei Theilen beßehend, angebracht, um auch hier durch offen ftehende Thürflügel kein Hindernifs
fiir den Betrieb zu geben.

Die Fenfter an den Giebeln und Langfeiten haben diefelbe Eintheilung und Conflrilction, wie bei

der Ochfen—Schlachthalle erhalten; eben fo find unter den Fenfiem die \Vandfchränke und \Vafi'erhähne

angeordnet. Dazu kommen hier vor den Fenfiern entlang laufende Hakengeftelle zum Aufhängen der
kleineren Theile, wie Lunge, Leber etc.

Zu beiden Seiten des mittleren Ganges liegen im Fufsboden die Goflen‚ welche ihrerfeits das Ablauf-

waffer in 12 Einläufe leiten.

Im Uebrigen in die Halle eben fo wie die Ochfen—Schlachthalle geftaltet; fie hat am öftlichen Giebel

diefelbe Verlängerung zur Anlage einer Bodentreppe, fo wie zur Gewinnung von Räumen für eine Kleider-

kammer, fiir Aborte etc. erhalten.



 

Grundrifspartie der Schweine—Schlachthalle auf dem Schlachthofe zu Hannover "S).

1j|50 n. Gr.

Die Fortfchafl'ung der Eingeweide erfolgt auch hier, wie in der Ochfen-Schlachthalle, durch fahrbare

Tifche, eben fo das Auffangen und die Ueberführung des Blutes mittels Zinkfchalen‚ —

Als Schweine-Schlachthalle (Fig. 387, 388 u. 39I) war ein Raum, worin in einem Tage 500 Stück

Schweine getödtet, gebrüht und aufgehangen werden können, mit einer Länge von etwa 62111 und einer

Breite von 17,75m erforderlich. Die lichte Höhe beträgt, wie bei den anderen Hallen, 6,2om. Eine maffive

Decke wird auch hier, wie bei der Kleinviehhalle, von eifernen Säulen geltützt. Außer den fchon bei den

anderen beiden Schlachthallen erwähnten kleineren Dunftfchloten find hier zur Abfährung des aus den

Brühkell'eln entfieigenden \Vafferdampfes über letzteren grofse, etwa 9qm Grundfläche enthaltende Danil—

l'chlote angeordnet.

Als Haupteinrichtungen für die Schweine-Schlachthallen find die beiden Brühkell'el, von denen (ich

links und rechts vom Quergange je einer befindet, die Windevorriehtungen und die Gefielle ‘zum Aufhängen

der Schweine zu bezeichnen. Die Brühkefi'el beftehen aus Schmiedeeifen. find 3m lang, 1,4!!! breit und

0,95m hoch, haben einen doppelten Boden, Kaltwall'er-Zu- und Abläufe. Als \v'ärmefchutz haben die

Seitenwände eine Unihüllung von Holz erhalten. Die Heizung des \Vaffers gefchieht durch Dampf vom

lieffelhaul'e, der zwifchen den Doppelboden einltrömt. Das Niederfchlagswafl'er und das Abwaffer werden

durch Ventile in die Rohrftränge der Canalifation geleitet.

Die Buchten : (Fig. 391) an der füdlichen Langwand vor den Brühkel'feln find 2,75m breit, (im

lang, mit 1,2m hohen Eifengittern und Thüren umgeben; das Vieh wird in diefe Buchten durch eine

Thiir unter dem Fenfter eingetrieben und dann getödtet.

_ Um die Schweine nun bequem in die Brühkefl'el bringen zu können, hat man oberhalb derfelben

Laufwinden angebracht, die auf Längsfchienen a’ (Fig. 388) laufen; letztere ruhen auf 2 zwifchen die eifernen

Säulen gefpannten Gitterträgern :. Die Laufkatze mit Winde beiteht aus einem Seilrade mit Seil g ohne

Ende, einer Zahnrad—Ueberfetzung mit Laltkette f, einem Gewichte g, welches die Bremfe in Thätigkeit

hält, nebit Haken für die Laß, [0 wie einer Patent-Bremfe. Ein Zug am anderen Ende der Kette f bewirkt

eine Löfung der Bremfe. Die Fortbewegung der Katze erfolgt durch einen feitlichen Zug an dem Seile g.

Nachdem man mittels der Laufkatze das getödtete Thier aus der Bucht herausgezogen, über den

Brühkefl'el gefahren, dort herabgelall'en und abgebrüht hat, wird dail'elbe auf den vor dem Brühkeffel

ilehenden Tifch gezogen. Diel'er Enthaarungstifch ill. von Buchenholz hergeftellt, hat 4m Länge, 1,3m

Breite, eine Höhe von 0,3 m am Brühkel'fel und von 0,7 m am anderen Ende. Zum Ablaufen des Wallers

find in den Platten kleine Rillen ausgehöhlt; an den Längsfeiten befinden lich unter der Tifchplatte Haken

zum Aufhängen der zum Abfchaben der Schweine dienenden Glocken. .

Ueber diefem Tifche find ebenfalls 2 Laufkatzen mit Winden angeordnet, deren Schienen d', 11” (Fig. 391)

über die ganze Hallenbreite hinweg gehen, um die befonders fchweren Thiere nach den feitlichen hohen

Geflellen bei 6 bis vor die Haken bringen zu können, während die kleineren Thiere mittels Karren nach

den übrigen, zwifchen den niederen Hakengeftellen befindlichen Schlachtplätzen a, (! gefahren, dort auf-

gehängt und ausgefchlachtet werden. An den Vl’änden entlang laufen hölzerne, von Eifen—Confolen unter-
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Grundrifspartie des Kühlhaufes auf dem Schlachthofe zu Hannover 173).

1‚’1 50 n. Gr.

ftützte Tifche, auf denen die Abfettung der Eingeweide etc. vorgenommen wird. Der Rand 1" ift an

einzelnen Stellen für den \Vailerabflufs durchbrochen.

Die Gefielle werden (wie bei der Kleinviehhalle) durch drei kleinere gufseiferne Säulen gebildet;

auf (liefen ruhen die Querfchienen‚ welche ihrerfeits wiederum die Haken tragen. Von diefen Gefiellen

find diejenigen vier, welche fich unterhalb der Lauffchienen d', d‘ befinden, höher hergefiellt, damit die

großen, hier aufzuhängenden Thiere den Boden nicht berühren.

Fig- 393.

_F; [5:5 ;‚a 6 uk ‘

l 3 ; i ?. ‘

 

   
   
   

»   

    
           
 

 

 
 
      

 
 

 

           
      

 

Längenfchnitt durch das Kühlhaus

in Fig. 385 u. 392178). -— ‘/150 n. Gr.

Zu beiden Seiten des 4111 breiten Mittelganges be—

finden fich im Fufsboden die Goffen, welche das abfliefsende

Waller in 12 Einläufe leiten.

Zur Abgabe des Wall'ers find ebenfalls (wie bei den

anderen Hallen) an den Längsfeiten \Vafl'erhähne vorhanden,

welche jedoch hier, wegen der Tifche, nicht an den Aufsen-

wänden angebracht werden konnten; es liegen diefelben

vielmehr an den erften, parallel den Längswänden flehen-

den Säulen K der Gefielle (Fig. 391).

Die Hähne find, zum Schutze gegen Anfahren, mit

eifemen Ringen korbartig umgeben. —

Das Kühlhaus (Fig. 385, 392 u. 393) mth 64m )( 18m.

Es hat im Aeufseren die Form der Schlachthallen; im

Inneren enthält es ein 3111 im Lichten hohes Erdgefchofs

mit gewölbter Decke und darüber einen großen Boden-_

raum, welcher, falls die unteren Räume fpäter nicht mehr

ausreichen, leicht zu Kühlkammern eingerichtet werden

kann. Die Treppen find bereits hergeftellt.

Um den Einfluß der atmofphärifchen Luft zu ver-

mindern, hat man die Wände mit fiarken Luft-Ifolir-

fchichten verfehen, wenig Feniteröfl'nungen angelegt und

diefe auch noch als Doppelfenfizer mit flarkem Rohglafe,

welches die Lichtflrahlen better abhält, hergeftellt. Der

Verfchlufs des Gebäudes erfolgt hier durch in Bändern

hängende Thüren, deren Flügel aus zwei Theilen be-

fiehen und mit Infui'orienerde ausgefizopft find.

Bei der Projectirung diefes Gebäudes lag die Abficht

vor, über den Kühlkam_mem große Eisbehälter anzulegen,

welche die kalte Luft an erfiere durch Canäle abgeben

follten. Die bedeutenden Anfchaffungskoßen des Roheifes,

defi'en Verpackung etc. bilden jedoch eine jährliche fehr
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bedeutende Ausgabe. Daher wurde eine Einrichtung mitt615 Kühlung durch eine Kaltluftmafchine befehlofl'en

(mit welcher auch Vorrichtungen zur Erzeugung reinen Eifes verbunden find). Bei Vergleichung der Kelten

beider Kühlarten fiellten fich die Unterhaltungs— und Tilgungskoften der letztgenannten Anlage billiger.

Die Kaltluftmafchine (von Ä'ropfl in Nordhaufen geliefert) hat den Raum der Kühlkammer von

etwa 4000chm auf einer Temperatur von + 5 Grad C. zu erhalten. Die Luft wird durch im Mafchinenhaufe

fiehende Flügelgebläfe eingefaugt und in unterirdifchen Canälen dem im Kühlhaufe fiehenden Kälteerzeuger

zugeführt; von dort tritt diefelbe in Zinkrohre und aus diefen durch fchlitzförmige Oefi"mmgen in den

Kühl'raum.

Der Kühlraum felbl't ill: durch hohe, bis unter die Decke reichende Gitterwände in 94 verfehliefsbare

Kammern verfchiedener Gröfse getheilt, welche einzeln an die Schlächter verpachtet werden. In den

Kammern befinden fich, theils an den umfchliefsenden Wänden, theils in der Mitte an der Decke hängend,

Hakengbftelle zum Aufhängen des Fleifches.

Der Fußboden hat Gefälle nach der Mitte zu, wo die Einläufe das Spülwaffer abführen. —

Der Wafferthurm, mit feinen vier Gefchoffen die übrigen Gebäude weit überragend, enthält im

Inneren den Dampffchornflein und im oberften Gefch6ffe vier \Vafferbehälter von je 5cbm Inhalt, welche"

aus dem vorhandenen Grundwaffer durch zwei Dampfpumpen gefpeist werden und das ganze Grundflück

mit \Vafi'er verforgen. ——
Es find drei Kutteleien erbaut worden, und zwar eine fog. grobe und eine feine Kuttelei nördlich

vom W'allerthurme, fo wie eine Schweine—Kuttelei füdlich von demfelben.

Die grobe Kuttelei, welche zur Reinigung der Ochfenwampen dient, hat eine lichte Gröfse von

5m Länge bei 8,9111 Tiefe erhalten und if’t an den beiden kurzen Wänden durch grofse Schiebethüren

zugänglich. An die hintere Thür ftöfst eine flache Düngergrube, welche aus wafferdichtem Materiale fo

hergeftellt ill, dafs man bequem mit einem Handwagen hinein— und herausfahren kann.

In der Kuttelei felbft find an der nördlichen Wand drei grofse \Vafchtröge von Sandtlein auf Stein—

Confolen aufgeftellt, ‚welche je mit einem Warm— und einem Kaltwafferhahne verfehen find; in diefen

Trögen werden die Ochfenwampen ausgefpiilt.

Die neben diefer groben Kuttelei liegende und mit ihr durch eine Thür verbundene feine Kuttelei

dient zum Reinigen der fämmtlichen übrigen Eingeweide; fie hat eine lichte Gröfse von 14,5“! Länge und

7,9m Tiefe, mit einer äufseren, den Schlachthallen zugekehrten Schiebethür.

In der Mitte des Raumes find zwei Brühkeffel von 1,3m Länge, 0,15m Breite und 0,95m Höhe

zum Abbrühen der Mägen und übrigen Eingeweidetheile aufgefiellt. Diefelben haben (ähnlich wie die Brüh—

keffel in der Schweine—Schlachthalle) einen doppelten Boden, welcher mit der Dampfleitung des Keifelhaufes

in Verbindung fieht; zwifchen den beiden Keffeln Itehen Tifche, auf welchen die gebrühten Eingeweide

abgekratzt werden. Aufserdem befindet fich an der nördlichen Wand noch ein kleinerer Brühkefi'el, welcher

fiets reines Waller zum Abwafchen der Kalbsköpfe etc. enthält.

Den beiden Längswänden entlang find auf Stein—Confolen 34 Stück kleinere Steintröge zum Reinigen

der in den Brühkeffeln abgebrannten Eingeweide aufgef’tellt. Ueber diefen Trögen find je zwei Wafferkrahne

angeordnet, welche theils mit der Kaltwafferleitung, theils mit einem im I. Obergefchofs des Walter-

thurmes befindlichen Heifswafferkeffel in Verbindung Reben. Der letztere ifi. wiederum mit den Dampf-

kefl'eln des Kell'elhaufes in Verbindung. Jeder Trog hat unten ein Ablaufventil, welches das fchmutzige

\Vaffer in die unter den Trögen befindliche offene Rinne leitet. Ueber den Trögen find, zum Aufhängen

der gereinigten Gedärmetheile, kleine, durch Confolen getragene Schienen mit Fleifchhaken angebracht.

Die links vom Wafferthurme liegende, nur für Schweine beltimmte Kuttelei ill: eben fo eingerichtet,

wie die feine Kuttelei. In der Mitte {lebt ein Brühkeffel mit Tifch; an den Längsfeiten find je fünf

Steintröge angebracht, zwifchen welchen hier jedoch abwechfelnd eine Holzplatte zum Auflegen der Därme

eingefchaltet ift.

Die grobe und die Schweine-Kuttelei bilden je einen freien Raum, während die Decke der feinen

Kuttelei durch drei eiferne Säulen unterfiützt wird. —

Die Albumin—Fabrik fchliefst fich im Süden an die Schweinekuttelei an. Das Blut wandert aus den

Schlachthallen in verzinkten Schalen nach den im Keller befindlichen Bluträumen, wo die Entziehung des

Eiweifses erfolgt. Darauf wird letzteres in den im Erdgefchofl'e gelegenen Heizkammern gedörrt und fit

fomit als Handelswaare fertig. Der übrig bleibende Blutßoff (Blutkuchen) wird in Bluttrockenöfen (im

Erdgefcholl'e) getrocknet und in folchem Zuftande als Dungf’cofi' verkauft. (Siehe auch Art. 238, S. 234.) ——-

Das weftlich an den \Vafl'erthurm fich anfchliefsende Keffelhaus enthält zwei Fairäairn-Keilel mit

Gallm'uay-Röhren; einer davon genügt zum Betriebe, der andere dient zur Referve.

An das Keffelhaus anfchliefsend liegen das Mafchinenhaus und die Talgfchmelze‚ Im Mafchinen-
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haufe befinden fich, aufser der Dampfmafchine und zwei Pumpen für die \Vafferleitung, eine Eismafchine
und zwei Flügel-Gebläfe, welche die Luft in einem unterirdifchen Canale nach dem Kühlhaufe treiben.

Die Schmelzerei des Talges gefchieht mit den patentirten Vorrichtungen der Firma Flottma/m Ö“ Co.
in Bochum, wobei man den ganzen Schmelzprocefs in hermetifch verfehloffenen Kefl'eln durch Dampf bewirkt
und die fich entwickelnden Gate in den Feuerungen der Dampfkeifel verbrennt. (Siehe auch Art. 237, S. 233.)

Rechts vom “'afferthurme liegen drei Badezimmer mit Abort. ——

Zur Unterbringung des zu fchlachtenden Viehes, welches zum Theile auf dem Markte an den

einzelnen Markttagen gekauft ift, zum Theile von Aufsen herangetrieben wird, find auf dem Schlachthofe
fünf Ställe erbaut, und zwar ein grofser und ein kleiner Ochfen-Futterftall, ein Ochfen-Schlachtflall, ein

Kleinviehflall und ein Schweinef’tall.

Die Ochfen-Futterftälle find beftimmt, das Vieh für längere Zeit aufzunehmen, während der Ochfen—
Schlachtf’tall für das einige Stunden vor dem Tödten ohne Futter flehen bleibende Vieh eingerichtet ift.

Ein Stallraum für 120 Stück Grofsvieh wurde für genügend gehalten. Damit das Vieh in (liefen
Ställen fich niederlegen könne, wurde eine Breite von 1,5111 für jedes Thier angenommen. Da nun der
füdlich vom Kühlhaufe gelegene Stall bei derfelben Längenausdehnung der Schlachthallen nur Raum für
80 Stück Vieh gewährt, fo wurde öftlich vom Kühlhaufe noch ein kleinerer Ochfen—Futterftall für 40 Stück

erbaut, deifen innere Einrichtung vollftändig diefelbe ift.

Der grofse Ochfen-Fntterftall ift durch einen mittleren Vorplatz in zwei Abtheilungen zerlegt; durch
diefen erfolgt der Eingang in die links und rechts gelegenen Ställe. An den Vorplatz ftöfst eine um drei
Stufen höher liegende Knechteflube, von der aus die Stallknechte durch feitlich in den Wänden liegende
Fenfter das Vieh bequem überfehen können. In der Decke des Flures befindet fich eine kleine Luke zum
Hinabwerfen des Futters.

Jede der fo gefchaffenen Stallabtheilungen hat 30,30 m Länge, 9,00 m Breite und 4,25!!! Höhe bis zum
Scheitel der Gewölbe; über denfelben befinden fich die Heuböden, welche, vom Vorplatze durch eine
Treppe zugänglich, drei Abladeluken an der Strafsenfeite und zwei am Giebel haben, zum Einbringen vom
Stroh, Heu etc.

Die Stille find mit einem 2,5m breiten mittleren Längsgange eingerichtet; an den Querwänden
befinden fich 2m weite Schiebethüren zum Eintreiben des Viehes. Die maffiv gewölbte Decke ruht auf
eifernen Säulen; die Wände find bis auf 2m Höhe mit Cement voll gefugt und wie die Decke geweifst.
Zur Lüftung dienen die zum Aufklappen eingerichteten Fenfter und die in der Decke befindlichen Dunh—
fchlote. Zum Füttern der Thiere befinden fich an den Längswänden Sandfteinkrippen mit auf der Vorder-
kante liegendem eichenen Holme und hieran befefligten Anbinderingen. Die Krippen Reben mit der
\Vafferleitung und dem Rohrnetze der Canalifation in Verbindung. Das Pflaflzer hat nach den zu beiden

Seiten des Mittelganges liegenden Golfen ein ftarkes Gefälle.

Der kleinere, öftlich vom Kühlhaufe gelegene Ochfen—Futterftall dient zur Aufnahme von 40 Stück
Vieh; er hat bei einer lichten Gröfse von 37,0 m Länge und 8,5m Breite diefelbe Einrichtung, wie der vor-
ftehend befprochene grofse Ochfen-Futterftall.

Der nördlich vom \Vafferthurme erbaute Ochfen—Schlachtftall (auch Ochfen-Hungerflzall genannt) hat
die gleiche räumliche Ausdehnung und, mit Ausnahme der hier fehlenden Krippen, diefelbe innere Ein-

richtung. Zum Anbinden der Ochfen find an den Längswänden flarke eiferne Ringe angebracht.

Beide Ställe haben je zwei Schiebethüren von 2m Weite zum Eintreiben des Viehes und eine in der
Ecke liegende Bodentreppe.

Der Kleinviehftall, nördlich von der Kleinvieh-Schlachthalle gelegen und für die Unterbringung der
Kälber, Hammel und Schafe beflimmt, hat diefelbe Gröfse und Grundrifs-Anordnung wie der grofse Ochfen-
Futterflall. Es fehlen hier natürlich die Krippen, und ferner ift jeder Stall durch 1‚gm hohe Gitterwände
in Buchten, links und rechts von dem 2,4111 breiten Mittelgange liegend, eingetheilt. Der Fufsboden hat.»
Gefälle nach den zu beiden Seiten des Mittelganges liegenden Einläufen. VVafi‘erhähne zur Spülung befinden
lich an den Gitterwänden am Mittelgange.

Der fiidlich vom \Vafferthurme gelegene Schweineftall hat diefelbe Gröfse und Confiruction, wie der
oben befchriebene Ochfen-Schlachtftall. Im Inneren ift jedoch der Stallraum in einzelne, für 6 bis I2 Schweine
ausreichende Buchten eingetheilt. Die Umfaffungswände derfelben beftehen aus 1,35m hohen Sandftein—
platten zwifchen Sandfteinpfeilern; über die Platten ift ein über diefelben greifender eichener Holm gelegt;

jede Bucht enthält einen Trog von Sandftein zum Füttern der Schweine.

Aus der bei den Kutteleien befindlichen flachen Grube mufs der dafelbft abgelagerte Min. täglich
in eine gröfsere Düngergrube gefchafft werden, um mit dafelbft lagerndem Stallmifte vermifcht zu werden.
Diefe Düngergrube befindet fich in der Nähe der erfleren, hinter dem Ochfen-Schlachtfialle; ihre Ein—
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richtung ift derart, dafs man mit einem mit zwei Pferden

befpannten Wagen bequem hinein und herausfahren kann;

das Pflaf’ter ifi völlig wafferdicht aus in Cement verlegten

Klinkern auf Beton und Thonunterlage hergefiellt. —

Damit die mit Fuhrwerk ankommenden Schlächter

daffelbe unterbringen können, ift in der Nähe der Schlacht—

hallen und des Ausganges ein Pferdeftall mit Futter—

kammer für 20 Pferde und ein \Vagenfchuppen angelegt;

hierdurch wird erreicht, dafs (hs Fuhrwerk trocken fteht

und dafs vor Allem der Strafsenverkehr frei bleibt. Der

Pferdef’tall hat eine gewölbte Decke erhalten, welche

durch eifeme Säulen getragen wird; an den Längswänden

befinden fich eiferne Krippen und Raufen; die einzelnen

Stände find durch hängende Scheidebäume getheilt; der

Fufsboden_ iii; mit Bafaltfteinen gepflaftert.

Der \Vagenfchuppen mit drei grofsen Einfahrten hat

eine durch eiferne Säulen getragene Balkendecke; der Fuß—

boden ifi ebenfalls gepflaftert. Im

Obergefchoffe befinden {ich zwei Dienftwohnungen der

angefizellten, für Lohn arbeitenden Schlächtermeif’ter.

Das am Haupteingange liegende, zweigefchoffige

Directions-Gebäude enthält aufser der im Obergefchoffe

befindlichen V_Vohnung für den Director noch deffen

Bureaus und zwei fernere Dienftwohnungen.

mit Bafaltfieinen

Die beiden Beamten-\Vohnhäufer am Eingange zum

Schlachthofe find im Erdgefchoffe gröfstentheils zu Bureaus,

Trichinen-Zimmer etc., in den übrigen Theilen zu Dienft—

wohnungen benutzt. .

3) Der Viehmarkt if’t in gleicher Weife wie der

Schlachthof mit einer 2,5 m hohen Mauer umgeben, welche

bei den Einfahrten, gegenüber denen des Schlachthofes,

durch grofse fchmiedeeiferne Gitterthore unterbrochen wird.

Die Gefammtgrundfläche des Viehmarktes beträgt 41 118 qm.

Die Grofsvieh- oder Ochfen-Markthalle (Fig. 397)

ift fo eingerichtet worden, dafs in derfelben 400 Stück

Grofsvieh Platz finden können; die zwifchen den Ständen

liegenden Gänge find breit und bequem, fo dafs man bei

den Gefchäften überall gut gehen kann. Die Annahme

von 46111! für jeden Ochfen, einfchl. der Gänge, ergab eine

Halle von 65m Länge und 25111 Breite.

Die Umfaffungswände der Halle find maffiv herge-

fiellt; aufser den grofsen Thüröffnungen am grofsen Längs—

und Quergange hat man noch, den kleineren Gängen

zwifchen den Viehftänden entfprechend, Thüren angeordnet,

um, neben der leichteren Erreichbarkeit der einzelnen

Stände, im Sommer durch Oeffnen der Thüren eine gute

Temperatur für das Vieh zu erhalten. Die in den Aufsen-

Wänden angebrachten Fenfler find in den oberen Theilen

zum Aufklappen eingerichtet.

Im Aufbau befteht die Halle aus zwei Seitenfchiffen

und einem höheren Mittelfchifl'e. Die über die Seiten-

fchiffe hinauf reichende Laterne hat ringsum hohe Fender

Wände, welche theilweife zum Oeffnen eingerichtet find.

Durch diefe Fenfler erhält die Halle felbe bei den dum

kelften Wintertagen genügendes Licht.

Die Decke ifl in Holz und Eifen conftruirt. Die
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Fig. 396. Fig. 397.
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durch die Kleinvieh-Mnrkthnllc. durch die Ochfen-Mnrklhnllc.

Vom Viehmarkt zu Hannover”°).
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Holztheile find fämmtlich gehobelt und an den Kanten gebrochen. Die fehr flachen Dächer haben eine

Eindeckung mit Zinkrauten auf doppelter Schalung erhalten; die Wände find voll gefugt und geweifst.

In der Längsrichtung der Halle läuft ein 5!!! breiter Eintriebsgang, zu deffen beiden Seiten die

langen Gehege fich befinden; ein Gang von 4m Breite durchfchneidet die Halle der Quere nach, und jede

der fo gebildeten vier Abtheilungen ift abermals durch vier Seitengänge in die einzelnen Stände zerlegt.
Diefe Queritände werden gebildet aus gufseifemen Pfoflen mit hindurchgeflzeckten, fchmiedeeifernen Rohren,
an welche die Ochfen zu beiden Seiten angebunden werden.

Für die Fütterung des Viehes find keine Vorkehrungen getroffen, da dafl'elbe nur während der

)Iarktftunden in der Halle Aufnahme findet, vorher und nachher jedoch in den Ställen untergebracht

werden mufs.

Der Fufsboden der Halle betteht aus gerippten Mettlacher Fliefen auf Beton-Unterlage; Quergänge
und Stände haben fiarkes Gefälle nach den zu beiden Seiten des Mittelganges liegenden Goffen erhalten.

\Vafferhähne zur Spülung der Halle find in großer Anzahl vorhanden; die Beleuchtung erfolgt durch

Laternen, welche an den eifemen Säulen befeftigt find.

Parallel mit der Ocht'en-Markthalle und nördlich davon gelegen ift eine Kleinvieh—Halle für 1500 Kälber,

Schweine und Schafe (Fig. 395 u. 396) erbaut. Die allgemeine Anordnung diefer Halle ifi: diefelbe, wie

die der Ochfen—Markthalle. Die beiden Eintriebsgänge haben eine Breite von 5m, die Quergänge find

aber nur 1,4111 breit. Die Einfriedigungen der 72 Buchten werden von 1,2m hohen Gitterwänden zwifchen

gufseifemen Pfoften gebildet. Zum Pflafter wurde hier Afphalt verwendet; die Wafl'erverforgung der Halle

erfolgt durch am Mittelgange entlang angeordnete Wafi'erhähne.

Neben der Ochfen-Markthalle ift eine Reihe offener Stände hergefiellt, welche bei einer Ueberfüllung

der Halle noch einen Platz zum Aufftellen von 200 Ochfen bieten follen. Diefe offenen Stände werden,

wie die in der Halle, aus niedrigen eifernen Gehegen gebildet, haben einen 2,5111 breiten Mittelgang und

1,5 m breite Quergänge; fie erhielten ein Pflafter aus Bafaltfteinen, welches nach beiden Seiten hin Gefälle hat.

Zur Unterbringung des Viehes, fowohl vor dem Markte, wie auch für das unverkaufte Vieh nach dem

)Iarkte, find Stallungen erforderlich. Der an der füdlichen Grenze gelegene Ochfenfiall beiteht aus drei
.—\btheilungen und gewährt 160 Ochfen ein Unterkommen, wobei für jedes Stück Vieh eine Breite von 1,5m

angenommen ift. Diefer Ochfenitall ifi; eben fo eingerichtet, wie der grofse Ochfen»Futterftall des Schlachthofes.

Der nördlich von der Kleinvieh-Halle neben dem Gai'thofe liegende Kleinviehfizall hat eine lichte

Gröfse von 37,76!!! Länge und 11,50!!! Breite. Die Conflruction und Einrichtung iit die gleiche wie beim

Kleinviehftalle des Schlachthofes; die Knechtel'tube und die zum Boden führende Treppe befinden fich

an der weftlichen, an den Gaflhof ftofsenden Seite des Stalles; außerdem liegen hier, von aufsen zugänglich,

zwei Aborte und Piffoirs.

Der öitlich hiervon gelegene Schweineitall hat (liefelbe Gröfse; die innere Einrichtung befteht jedoch

aus Buchten von Sandftein in derfelben Weife, wie beim Schweineftalle des Schlachthofes.

Das zwifchen diefen beiden Stillen liegende \Vagehaus dient zum Wägen der Schweine, Kälber

und Hammel zum Zwecke des Verkaufes.

Die an der öi’clichen Grenze, unmittelbar an der Eifenbahn liegenden Lade- und Zählbuchten follen

einestheils das ankommende und abgehende Vieh aufnehmen, zum leichteren Unterfuchen des Viehes durch

die Thierärzte, zur Theilung der grofsen, oft von mehreren Händlern gleichzeitig zugeführten Transporte

dienen, fo wie das Umzählen durch Steuerbeamte erleichtern. Der Rampe mit den Ladebuchten ift eine

folche Ausdehnung gegeben, dafs 15 Eifenbahnwagen gleichzeitig verladen werden können. Für das Ver-

laden der Pferde ift an der füdlichen Grenze, an die Pferde—Schlächterei anftofsend, eine durch 4111 hohe

Mauern umfchlofi'ene Bucht gefchafien.

Nach der Bahn und nach dem Viehhofe‘ zu haben die Ladebuchten 4m breite Doppelthore; unter

fich find je zwei Buchten durch 1,1111 breite, einflügelige Thüren verbunden. Die nach dem Perron zu

liegenden Doppelthore können mit dem beweglichen Ende bis an die Wagen aufgefchlagen und dort mit

Fufsriegeln befeftigt werden, fo dafs das Vieh ohne Mühe in die Buchten hineingetrieben werden kann;

der Perron wird durch Schließung der Thore wieder frei, und der Zug kann dann nach erfolgter Ent-

ladung fofort wieder abgehen. Von Seiten der Bahnverwaltung i{t vorgefchrieben, dafs alle Viehwagen

nach erfolgtem Gebrauche fofort gereinigt und desinficirt werden müfl‘en. Zum Zwecke dieser Reinigung

dient eine Warmwafi'erleitung, deren Heizvorrichtung in der Pferde-Schlächterei aufgeltellt iii. Behufs der

Desinfection werden nun die Viehwagen zunächfl: trocken gereinigt, der Dung und Schmutz aus ihnen

entfernt; fodann leitet man mittels entfprechend langer Schläuche das heiße \Vafi'er in diefelben hinein

und bewirkt durch das unter Druck ausltrömende \Vaffer ein tüchtiges und anhaltendes Auswafchen

der Wagen.



Die Gehege der Ladebuchten find 1,5m hoch, aus gufseifernen Pfofien mit 5—maliger Kreuzholz-

Verriegelung hergeflellt; letztere wird durch Kopffchrauben mit den an die Pfoften angegoffenen Lappen

verbunden. Das Pflafler der Buchten ift aus ziemlich rechteckigen Bafaltfleinen gebildet.

Die vor (liefen Ladebuchten liegende, 12,511! Durohmeffer haltende Schwemme, von vier Seiten

zugänglich, hat Brüfiungsmauern von Sandilein erhalten; zwifchen diefen liegen aufsen vier Tränken.

Das Schwemmbecken ift mit fchräg gefiellten Klinkern auf Beton und Thonunterlage abgepflaftert. Jede

Tränke hat einen befonderen Zuflufs und einen Ueberlauf, durch welchen zugleich indirect die Füllung

der Schwemme erfolgt. Die Tränken find aufserdem (ähnlich den Krippen in den Ochfenf’tällen) mit

Grundabläffen verfehen. Die Schwemme enthält gleichfalls ein L'eberlauf- und Entleerungs-Ventil.

Die in der nordöftlichen Ecke des Grundftückes liegende Kranken—Schlächterei ifl durch eine eigene

Einfriedigung vom Viehhofe getrennt und hat ihren Zugang von der Strafse aus. Ein in der Regel ver-

fchloifenes Thor vermittelt jedoch auch den Zugang vom Viehhofe aus.

Das Kranken-Schlachthaus befleht aus einem Schlachtraume für Grofs- und Kleinvieh, einem

Schlachtraume für Schweine und einem Beobachtungsftalle für verdächtiges Vieh.

Der Schlachtraum für Grofs— und Kleinvieh hat 4,9!!! Breite, 8,6!!! Tiefe und eine Höhe von 5,25m

bis zum Scheitel der Gewölbe erhalten; zu gleicher Zeit können darin zwei Ochfen und einige Stück

Kleinvieh gefehlachtet werden. Die \Vindevorrichtung ift hier einfach hergeflellt werden; \Vandhaken-

Gefielle wie in den Schlachthallen find ebenfalls angebracht. Wände und Decken find voll gefugt und

geweifst; der Fufsboden ift aus Afphalt hergeftellt. Zur Lüftung dient aufser den Fenftern ein im Gewölbe

der Decke angebrachter Dunf’tfchlot.

Der Schlachtraum für Schweine hat bei 3m Breite und 8,6m Tiefe aufser den \Vandhaken-Geflellen

noch einen Keifel zum Abbrühen.

Der Beobachtungsflall, in welchem 4 bis 6 Stück Grofsvieh und 10 bis 15 Stück Kleinvieh Heben

können, hat 7,5m Breite, 8,6m Tiefe und 4,2!!! Höhe. Die maffiv zwifchen Trägern gewölbte Decke wird

hier durch eine Säule unterftützt. An der einen Seite find Stände für das Grofsvieh angebracht, während

an der anderen Seite fich Buchten für das Kleinvieh befinden; die Einrichtung if’t diefelbe, wie die der

entfprechenden Futterftälle auf dem Schlachthofe.

An der füdlichen Grenze, dem Kranken-Schlachthaufe gegenüber, liegt die Pferde-Schlächterei,

bef'tehend aus einem Schlachtraume, einer Kuttelei, einem Stalle und dem Gefellenzimmer. Der Schlacht-

raum bietet, bei 7,5m Breite, 9,4!!! Tiefe und 5,7m Höhe bis zum Scheitel der Gewölbe, Platz zum

Schlachten und Aufhängen von 20 Pferden an einem Tage. Die innere Einrichtung if’t eben fo, wie für

die Ochfen-Schlachthalle. In der Kuttelei befindet fich zur Herfiellung von Brühwaffer ein Heifswafi'erkeffel.

Der 4m hohe Pferdeftall fafft 30 Pferde; die Einrichtung deffelben in; die gleiche, wie beim

Pferdeftalle auf dem Schlachthofe. Der über Stall und Schlachtraum liegende Bodenraum wird zur Auf-

bewahrung von Futter etc. benutzt. '

Der vor dem Gebäude liegende, durch eine 4!!! hohe Mauer umfchloifene Hof ifl fo grofs angelegt,

dafs die Pferdefchlächter mit ihren Wagen hineinfahren und darauf umwenden können. Nach der Strafse,

an der füdlichen Grundftücks—Grenze, befindet fich das grofse Einfahrtsthor. Eine Verbindung der Pferde

Schlächterei mit dem Viehhofe wird dadurch nothwendig, dafs der Thierarzt der Anflalt zur Unterfuchung

der Pferde herangezogen werden mufs; für denfelben ifi eine kleine Thür angelegt, deren Schlüffel jedoch

nur der betreffende Arzt in Händen hat; die nach dem Viehhofe liegenden Fenfter haben fämmtlich

mattes Glas erhalten, um den Anblick der gefehlachteten Pferde zu entziehen.

Auf dem Viehhofe ill neben der Krankenchhlächterei und neben der Pferde-Schlächterei je eine

grofse, durch eine 2,5m hohe Mauer umfchloffene Düngergrube hergeftellt. Die Einrichtung (liefer Gruben

ift diefelbe, wie bei denen des Schlachthofes. Die Diingergruben find gegen den Viehhof durch hölzerne

There abgefchloffen.

Die beiden am Eingange zum Viehhofe gelegenen \Vohnhäufer find gröfstentheils zu Diean-

wohnungen eingerichtet. In dem rechts vom Eingange befindlichen Haufe ift im Erdgefchoife das \Vage-

ziminer für die vor dem Gebäude liegende Brückenwage angeordnet.

lm Börfen»Gebäude hat der in der Mitte gelegene Saal 18m Länge, 14!!! Breite und 10,5!!! Höhe

mit hohem Seitenlichte. An der weftlichen Seite des Gebäudes befindet fich der mit einer Vorhalle ver-

fehene Eingang zum Saale, während an der gegenüber liegenden Seite das Buffet liegt. An der füdlichen

Seite des Saales find die einzelnen Räume für die Verwaltung des Viehhofes, für den Vorfland der Fleifcher-

Innung, das Archiv, eine l’ofl- und 'l‘elegraphen-Station und Aborte angeordnet. Die (liefen gegenüber

liegenden Räume dienen als Bank- und Maklerzimmer. Das Buffet fieht mit den \\‘irthfchaftsriiumen in

Verbindung.
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Der Gaithof, links vom Haupteingunge erbaut, liegt auf dem Grimdflücke des Viehhofes, fleht aber
mit demfelben nur durch eine Gartenthür in Verbindung. Er enthält im Erdgefchofi‘e ein größeres und
drei kleinere Reitaurations—Zimrner, Buffet, Wohnung für den Wirth und Aborte; im I. und II. Ober—
gefchoffe ift eine Anzahl Fremdenzimmer mit etwa 100 Betten vorhanden. Der am Hofe liegende Pferde—
flall gewährt Stallung für 30 Pferde, und ein \Vagehfchuppen bietet L'nterkommen für das Fuhrwerk
der Fremden. —— ‚

Das unreine VVaffer aus den Gebäuden gelangt durch die Einlauffchächte mit herausnehmbaren,
verzinkten Eimern in das Canalnetz, während die Strafseneinläufe nur mit einmaligem ‚\Vafferverfchlufl'e
ausgeführt find.

In den Canalnetzen find an vielen Stellen zum öfteren Niederfchlagen von Sinkftoffen und deren
Ausbringen Reinigungsfchächte eingefchaltet; verfchiedene derfelben find an den Enden der Rohrnetze
mit \Vaffereinflüffen verfehen und dienen zur Spülung der Canalrohre. Beide Abtheilungcn des Canalnetzes
vereinigen fich in der zwifchen Schlacht— und Viehhof gelegenen Hauptftrafse in einem gemauerten Haupt—
canale. Dicht bei diefer Vereinigung ill ein grofses Ablagerungs-Becken angelegt; daffelbe befleht aus
zwei mittels eiferner Klappen ausfchaltbaren Kammern, welche wechfelweife im Betriebe find und fo eine
leichte Reinigung gefiatten.

Aufserdem itt eine Desinficirung des Canalwaffers im Pferde»5chlachthaufe, dem Kranken-Schlacht-
haufe, der Talgfchmelze und dem füdlichen Beamtenhaufe auf dem Schlachthofe durch je eine Friedrich’fche
Rührvorrichtung vorgefehen, welche in Verbindung mit dem Canalnetze fleht.

Die Gewinnung des \Val'fers gefchieht durch vier auf dem Schlachthofe liegende, fog. Abeffinier—
Brunnen, welche mit den im Mafchinenhaufe aufgeftellten Pumpen durch Saugrohre verbunden find. Das
\Vafi'er wird durch zwei Saug— und Druckpumpen gehoben und nach den vier auf dem \Vafl'erthurme
flehenden Behältern gedrückt, von wo aus daffelbe' in das Netz der \Vafl'erleitung eintritt.

Sämmtliche Strafsen und Gebäude werden von Seiten der ftädtifchen Gasanftalt mit Gas gefpeist
und erleuchtet.

Zum leichteren Transporte von Kohlen, Gütern und Kleinvieh dienen verfchiedene, auf dem Grund—
ftücke verlegte Schienenftränge.

So weit die Strafsen einer ftarken Benutzung preisgegeben find, erhielten (liefelben Bafaltpflafter,
alle übrigen Theile nur Bekiefung. Die Herftellung der Fufswege erfolgte mit Afphalt.

Die gefammten Baukofien der hier befchriebenen Anlage haben 2 386 460 Mark betragen.
Der Schlachthof und Viehmarkt in München (Fig. 398 ”“), einer Stadt von 230 000 Ein—

wohnem, wurde in den Jahren !876—78 von Zenetti ausgeführt und zählt zu den beft eingerichteten
Deutfchlands.

Schlachthof und Viehmarkt bilden einen grofsen Complex, find aber durch eine 29m breite Straße
von einander getrennt. Die Anfialten liegen im Südweften der Stadt; der Viehhof fchliefst fich unmittelbar
an den Südbahnhof an und ifi mittels eines doppelten Schienengleifes mit letzterem verbunden. Die
Gefammtfiäche beträgt 101 05911111, wovon 35 990qm überbaut find. Die Einfahrten von Schlachthof und
Viehmarkt liegen einander gegenüber.

a) Der Schlachthof (fiehe die neben flehende Tafel u. Fig. 260, S. 192) ill: von den um-
fchliefsenden Strafsen durch eine 2,5111 hohe Mauer abgefchloffen. Die Grundfläche defielben beträgt
42708qm und die des zur Erweiterung dienenden Heumarktes 28 579qm. Für die Schlachthäufer find
6 parallel zu einander flehende Gebäude ausgeführt, von denen 3 für das Grofsvieh, 2 für das Kleinvieh
und I für Schweine beftimmt find. Die Gebäude find nach dem Hallenfyftem erbaut.

Jede der 3 Grofsvieh—Schlachthallen (Gehe Fig. 281, S. 209) befieht aus 2 durch einen Mittelgang
getrennten Abtheilungen, jede 42m lang, 15m breit, mit gewölbter Decke verfehen, deren Höhe im Scheitel
der Kreuzgewölbe 6111 beträgt. Fiir I Stück Vieh iii; ein Schlachtraum von (M"! gerechnet. Die Abtheilungen
find vom Mittelgange durch gufseiferne Säulen getrennt. Das Dach hat 3"! Vorfprung über den Außen—
mauem, ift mit Schiefer gedeckt und befitzt über dem Firfl. Dunflfchlot-Auffätze mit Zinkblech-Jaloufien
an 2 Seiten. Unter der einen Langfeite iii; ein 5,4m breiter und 2,3111 bis zum Scheitel hoher Kühlkeller
erbaut. In den 6111 breiten Querdurchgang durch die Hallen find die Treppen gelegt. Die Säulen theilen
die Hallen in den 3,6m breiten Mittelgang und die 5,7m breiten beiderfeitigen Schlachtftände. Die
Einrichtung befleht in den an den Längswänden angebrachten Aufzügen, den \Vandrahmen, Werk-
zeugkafi.en und dem an den Querwänden befindlichen \Vafl'ergrand und Hackfiock. Die Wall'erleitung
befteht aus fchmiedeeifernen Rohren. Zur Lüftung dienen die in jedem Gewölbe des Mittelganges in
Führungen von Gufseifen ruhenden Zinkblechfchlote von 750m Weite mit Droffelklappen zum Schließen,

179) Nach: ZZNETTI, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof in München. München 1880.

302.

Beifpiel

VII.



Fig. 398. fo wie die unter jedem Fenfter angebrach-

ten, mit durchbrochenem Blech verfehenen

Luftöfl'nungen und die Fenfier felbfi, welche

> geöffnet werden können und Jaloufien von

„& _ „„ Eifenblech befitzen. Die Entwäfferung ge-

vmm„e fchieht durch die neben dem Mittelgange
gelegenen Rinnen, welche das Wafl'er in

4 Sammelkatten mit engem Gitter, aus-

zuhebendem Kotheimer und dreifachem

Wafi'erverfchlufs einleiten.
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Für die Beleuchtung dienen in jeder

Abtheilung 18 Gasflammen, von denen 6 im

Mittelgang hängen und 1 2 auf Confolen an den

Seitenwänden angebracht find. Die Wände

find oben geweifst, unten 2m hoch mit

Cement geputzt. Die Pflafterung der Hallen

befteht aus Granitplatten von 1501“ Dicke

in Cement. In jeder Schlachthallen—Ab-

theilung befinden fich 16 \?Vampenfchragen,

16 Steigböcke mit je 6 Stufen, 1 Schlacht-

maske und ferner für je 1 Halle gemein

fchaftlich im Querdurchgange 2 Decimal»

wagen mit Aufhängerahmen, fo wie eine

Anzahl Diingerkarren. —

Die 2 Kleinvieh-Schlachthallen (liebe

Fig. 282, S. 209) befitzen Rahmen den

Langwänden entlang und Querrahmen in

Entfernungen von 6 zu 6111, welche mit

30cm von einander entfernten Nägeln ver-

fehen find. Die Querrahmen find Doppel-

rahmen, welche 306!!! aus einander Reben,

damit die Thiere fich nicht berühren. Diefe

Schlachthof und Viehmarkt in München “”). f0 entßehenden 24 Rahmenräume befitzen
Arch.: Zenefli. 6111 Breite und 4m Tiefe und dienen zum

Schlachten der Thiere und zum Ausnehmen

der Eingeweide, zu welchem Zwecke fie in der Mitte Tifche befitzen. Diefe Hallen befitzen diefelben
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baulichen Conftructionen, wie die Grofsvieh—Schlachthallen; nur befteht hier die Pflafterung aus 5cm ßarken

gerippten Mettlacher Fliefen, in der Mitte mit Granitrinne. An den SChmalwänden jeder Abtheilung be-

finden fich 2 Doppelgrande aus Granit mit je 1 Wafferwechfel.

Im Verbindungsgange find 6 Wartebuchten für Schafe angebracht. Die Einrichtung jeder Abtheilung

betteht aus 14 Tifchen von 2m Länge, 0,8m Breite und Höhe und einer Anzahl Düngerkarren. —

Die Schweine—Schlachthalle (fiehe Fig. 287 u. 288, S. 221) Hi, wie die anderen Schlachthallen, 90m lang

und 20m breit. An den Langwänden find die paarweife gruppirten VVafi'ergrande und Steintifche, dann 2m und

5111 von denfelben entfernt und ihnen parallel Rahmen angebracht, welche zum Aufhängen der gefehlachteten

Schweine dienen und von 6"! zu 76m durch einen Querrahmen verbunden find, fo dafs fich hierdurch

28 folcher Rahmenräume von je ca. 18 qm Fläche ergeben. Durch die an der öftlichen Langwand

angebrachten 14 Eintriebsthüren aus den aufserhalb befindlichen Buchten wird jedoch die eine Hälfte

diefer Rahmenräume in Folge der Eintriebsgänge in ihrer Fläche etwas abgemindert. Zwifchen den beider-

feitigen inneren Rahmen bleibt in jeder Hallenabtheilung ein Raum von ca. 8111 Breite und ca. 40m Länge,

alfo von ca. 320%“, welcher zum Briihen und Enthaaren der Schweine dient. In der Mitte diefes freien

Raumes find 2 grofse kupfeme Brühkeffel angebracht, an welche fich rechts und links den Langwänden parallel

die marmomen Enthaarungstifche anfchliefsen. An den oben bezeichneten Rahmen, welche wie in den

Kälberhallen confiruirt find, find über 3300 Nägel angebracht, fo dafs 1100 Schweine zu gleicher Zeit

daran aufgehängt werden können. jeder der 4 Brtihkeffel befitzt2m Durchmefl'er. Die Halle ift gewölbt.

L'eber dem Querdurchgange liegt die Wohnung des Brühmeifters. Die Brühkeffel find von Gufseifen,

innen mit Kupfer überzogen und im Boden verfenkt, mit den angrenzenden Tifchen 0,55m hoch über dem
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Boden, im Lichten 2111 mit Bord, 2,7!“ im Durchmeffer haltend. Die Heizung des \Vafl'ers gefchieht eines

theils durch directe Einführung von Dampf und anderentheils in direct durch zwifchen dem Doppelboden

einitrömenden, hier fich condenfirenden Dampf und das hierbei fich ergebende Condenfationswaffer. Das

Abu'affer fiiefst durch in den Kefi'eln angebrachte durchlochte Kupferbleche, welche die Borflen und

fonitigen dem \Vafler beigemifchten gröberen Schmutztheile zurückhalten, in vom Keller aus zugängliche

Schlemm»Refervoire und von hier in die Rohrftränge der Canalifation. Die Enthaarungstifche neben den

Kefl'eln haben Marmorplatten auf Eifengeflzell, welche mit Rückficht auf die Zugänglichkeit der Gullies

4,3m und 3,4m lang bei einer Breite von 1,3m find und eine Stärke von gern haben. Diefelben find oben

lem ausgehöhlt und mit 2 Ablauflöchem verfehen. Zur Handhabung fchwerer Schlachtfiücke in und aus

den Brühkefl'eln dienen im Mittelraum der 2 Hallenabtheilungen angebrachte Laufkrahne von 0,6! Trag-

kraft, welche fich auf an den Langpfeilem befeflzigten Eifenfchienen bewegen und mit nach der Quere

beweglichen kleinen Winden verfehen find. Mit diefen Krahnen können die Schlachtl’tücke an den dem

)Iittelraume zugékehrten Rahmennägeln aufgehängt werden.

Die Lüftung gefchieht durch Schiebefenfier und Deckenfchlote. Die Pflafterung befieht aus Mettlacher

Fliefen. Die Rahmen ruhen hier, wie in den Kleinvieh-Schlachthallen, auf gufseifernen Säulen. Die

28 \Vaifergrande und 28 Tifche an den Langwänden jeder Abtheilung beflehen aus Carrara-Marmor und

haben eine Höhe von 0,35m über dem Boden. Die Grande find O‚som lang und breit und 0,55m hoch,

die Tifche 1,1 )( 0,3m groß, 5Gm dick, beide mit freien, über dem Pflafler mündenden Ausläufen verfehen.

Die Wartebuchten aufsen an der öfllichen Langwand unter dem Vordach find 1,9m breit, 6m lang und mit

Lamm hohen Eifengittern und Schiebethüren eingefchlofi'en. Zur Abgabe des benöthigten \Vaffers dienen in

jeder Abtheilung 56_Wechfel, 28 für Kalt— und 28 für Warmwaffer, welche über jedem \Vaffergrande

angebracht find. Zur Beleuchtung find 28 auf den Rahmenfäulen und 2 auf Confolen angebrachte Laternen

vorhanden. Im Mitteldurchgange Reben 2 Decinialwagen mit Hängerahmen. Unter der ganzen Halle ift

ein Keller vorhanden. ——

Das Sanitäts-Gebäude dient zum Schlachten von krankem und verdächtigem Vieh, fo wie von Pferden.

Der Schlachtraum für Grofs— und Kleinvieh ifl: 12m lang und 15m breit, der für Pferde 12m lang

und 9m breit.

Die Kuttlerei befitzt 4 Brühkeffel in der Mitte und an den Umfafi'ungswänden 48 grofse und kleine

\Vaffergrande. Die Pflafterung befieht aus Mettlacher Fliefen. Die Brühkell'el find im Pflaiter verfenkt

und befitzen 1,5m Länge und Breite und Im Tiefe. Die Waffergrande beflehen aus Carrara-Marmor von

1 m Länge, 90 cm Breite und 55cm Höhe. Das Mobiliar befieht aus 8 Tifchen von 6111 Länge, 10m Breite

und 806111 Höhe, fo wie aus 20 Kübeln von Holz. " Der Anbau enthält das Keil‘elhaus mit 2 Dampf-

keffeln, 13m lang und Sm breit.

Die zwei Stallungen haben je 27,0‘" Länge und 10,6m Breite, fo wie 4,2m Höhe bis zum Scheitel

der Gewölbe und können 144 Stück Grofsvieh fafl'en. Die Standbreite ifl: zu 1,5!!! bemeffen. .

@) Der Viehmarkt (fiehe die neben itehende Tafel) ift ebenfalls von einer 2,5"! hohen Mauer

umgeben. Die Gefammtfläche beträgt 46 1181;"‘ plus 3622qm für den Platz der Reflauration.

Die zwei Markthallen für Grofsvieh (fiehe Fig. 370 bis 373, S. 291 bis 293) find derart conftruirt,

dafs fie zugleich als Ställe dienen. Diefelben find in Art. 284 (S. 292) näher befchrieben werden, des-

gleichen die Markthalle für Schafe und Schweine (fiehe Fig. 376 bis 379, S. 296) in Art. 289 (S. 296),

fo wie die Markthalle für lebende und gefehlachtete Kälber und Schweine (fiehe Fig. 374 u. 375, S. 294

u. 295) in Art. 287 (S. 294).

Aufser diefen Gebäuden find eine Reflauration mit 2 Pferdeftällen und 2 Remifen, fo wie eine

Centefimalwage vorhanden. Die gefammten Baukoflzen der ganzen Anlage beliefen fich auf 4058215 Mark.

Die Schlachthöfe und der Viehmarkt in Wien. Die Haupt» und Refidenziladt Wien, mit

einer Einwohnerzahl von ca. 1 Mill. Seelen, befitzt feit 1851 zwei große, nach dem Mufter' der älteren

Parifer Anlagen von der Stadt mit einem Koflenaufwande von 4006 500 Mark erbaute Schlachthöfe, von

denen der eine in Gumpendorf , der andere zu St. Marx gelegen iii. Bis zum jahre 1879 war mit dem

Schlachthofe zu St. Marx ein kleiner Viehmarkt verbunden, welcher jedoch den Bediirfniffen durchaus

nicht genügte, fo dafs zu diefer Zeit mit dem Bau eines neuen Viehmarktes neben dem Schlachthofe be-

gonnen wurde.

a) Der Schlachthof in Gumpendorf (fiehe Fig. 263, S. 193 180) liegt an der Wien (welche

in der Regel wenig Waffer führt), ift 350111 lang, 85m breit und enthält 2 Verwaltungsgebäude, 8 Siedlungen,

190) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Vichm'airkte. München 1873.

HENNICKB, ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin r866.

Risen, Th. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 13.
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1 Refervoir—Haus, 8 Schlachthäufer mit 80 Kammern und an jeder fchmalen Seite des Grundfiückes ein

Quergebäude‚ in welchem lich gemeinfchaftliche Schlachträume, eine Kaldaunenwäfche, eine Fettfchmelze

und eine Anflalt für animalifche Bäder befinden.

@) Der Schlachthof zu St. Marx (liebe Fig. 264, S. 194 und die neben Itehende Tafel) ift

ca. 230m lang und 176m breit. Links und rechts des 20111 weiten, mit Gitterthoren abgefchloffenen Haupt-

einganges liegen 2 Verwaltungs-Gebäude, ca. 20m lang und 14m breit. Dem Haupteingange gegenüber, an

der entgegengefetzten Umfaffung, befinden fich die Bauten für die \Vafl'erverforgung mit Mafchinenhaus und

Refervoir. Zwifchen letzteren und den Verwaltungsgebäuden liegen 2 grofse, umziiunte, offene Viehhöfe

mit grofsen Baffins in der Mitte zum Tränken des Viehs. Die in der Ecke der Umfafl'ung befindlichen

Pavillons find zu Dienflzwohnungen für das niedere Perfonal eingerichtet. Die Seitenumfaffungen werden

eingenommen von je einer Düngergrube und 36m langen, 10m breiten Gebäuden, welche theils als Schlacht-

hallen, theils zur Aufbewahrung von Häuten etc. benutzt werden. Dazwifchen liegt der 14m breite Raum

zur Bereitung des Albumins.

Der von den Verwaltungsgebäuden bis zum Mafchinenhaufe [ich erfireckende breite Viehhof trennt

die in Reihenttellung angeordneten Schlachthäufer fiir Grofsvieh, von denen je 2 einen gemeinfchaftlichen,

12m breiten Hof befitzen. Neben jedem Schlachthaufe ift parallel dazu in 10m Entfernung der Grofsvieh-

Stall in fehr bequemer Weife angeordnet. Schlachthäufer und Ställe find 60m lang und 12111 breit. Erftere

befitzen je 10 Schlachtkammern. letztere je 10 Stallräume, fo dafs jeder der 80 Schlachtkammern einer

der 80 Grofsvieh-Ställe gegenüber liegt.

Die Schlachtkammem find im Lichten 9,4m tief und 4,7m breit, mit Steinplatten gepflafiert und

durch gemauerte Wände von einander gefchieden und gewölbt. Das Pflafter befitzt 5 fiarke Eifenringe

zum Niederziehen der Thiere und hat ein Gefälle nach der einen Seitenwand, wo [ich eine Ablaufrinne

mit vergittertem Wafferablauf befindet! An den Seitenwänden, in deren oberem Theile grofse vergitterte

‘ Oefi‘nungen zur Beförderung des Luftzuges angebracht find, befinden [ich hölzerne Rahmen mit 30cm langen,

eben fo weit von einander abftehenden, fchräg geflellten eifernen Nägeln. Die Kammern find bis zum Ge-

wölbeanfang 4,5m hoch. Unter dem Gewölbe liegt ein durch eingemauerte Querbalken getragener Balken

längs der ganzen Kammer, an welchem gleichfalls Haken angebracht find. Die Wände iind 2m hoch mit

Cementputz verfehen. In jeder Kammer ift ein \Vafferhahn und ein Tifch zum Abnehmen der Eingeweide

angebracht; jedoch findet lich keine Aufzugs- und Beleuchtungs—Vorkehrnng vor. Das Dach der Schlacht-

kammern fpringt 2,5m weit in den gemeinfchaftlicheu Hof hinein. Ueber den Schlachtkammern befinden fich

die Häute-Trockenböden, durch Lattenverfchläge abgetheilt und mit grofsen Holz-]aloufien verfehen, und

unter den Kammern durch Mauern abgetheilte, fait unbenutzte Keller.

Die Eingeweide werden an den Düngergrubeu entleert und in den Schlachtkammern roh gereinigt.

Die weitere Reinigung findet in den Häufern tler Metzger ftatt. Aus diefen Gründen werden die vor-

handenen Kaldaunenwäfchen zu anderen Zwecken benutzt.

Die Stallungen find nicht gepflaßert und befitzen in 4,5!!! Höhe eine Decke, an den Wänden Holz—

krippen, jedoch keine Raufen. Die zu jeder Schlachtkammer gehörende Stallabtheilung ift durch Bretter-

verfchläige von der nächfien getrennt. Im Ganzen können 1000 Stück Vieh eingeftellt werden. Die

Futterböden über den Stallungen find durch Lattenverfchläge gleichfalls abgetheilt, da die Metzger mit

eigenem Futter und eigenen Leuten die Fütterung der Thiere beforgen.

Das Kleinvieh und befonders die Schweine werden in der Behaufung jedes einzelnen Gewerbe—

treibenden gefehlachtet, und es befleht daher für diefe Thiergattungen kein Schlachthauszwang; dagegen

ift Jedermann (bei 100 Gulden Strafe) verpflichtet, das Grofsvieh in den Schlachthäufern fchlachten zu
laffen und vor der Schlachtung in die Ställe derfelben einzuflellen.

lm Schlachthaufe zu St. Marx wird das benöthigte VVafl'er durch 2 Mafchinen von 6 bis 10 Pferde-

ftiirken aus Brunnen gehoben und in das Refervoir gedrückt. In Gumpendorf dagegen liefert die

Ferdinands-Wafferleitung das Waffer, welches vorher in einem Refervoir gefammelt wird.

An jedem Schlachthofe ift ein Thierarzt als Director angeftellt, ferner 4 Schlachtbrücken—Ober-

auffeher, gelernte Fleifchhauer, welche auch die Befchau vornehmen, 6 Schlachtbrücken-Unterauffeher.

I Haus-Auffeher, dem die Reinigung der Bureaus und Höfe obliegt, ein Thorwart und ein Nachtwächter.

7) Der neue Viehmarkt in St. Marx (liebe die neben fiehende Tafel "”). Für den \\’iener

Schlachtviehmarkt wurde feit einer langen Reihe von Jahren ein an das St. Marxer Schlachthaus anfchliefsendes

Grundltück von 72 907 qm Fläche verwendet. Diefer Markt leifi:ete jedoch bei feinen primitiven Einrich—

tungen felbft den befcheidenften Anforderungen in keiner Weife Genüge. Derfelbe befafs nicht einmal

151) Nach: Die Neubauten am Schlachtviehmarkte in St. Marx. Vortrag, gehalten von Berger in der General-Ver-

fammlung der k. k. Landwirthfehafts-Gefellfellaft in Wien am 23. Febr. 188r.
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die nothdürftigflzen Einrichtungen, welche für den Transport und die Unterkunft der Thiere, fo wie für

den Marktverkehr unumgänglich nothwendig find. Faft alle Märkte mufften unter freiem Himmel auf

Plätzen abgehalten werden, welche nicht einmal gepflaftert, fondern nur fchlecht befchottert waren. Der

Rindermarkt befafs aufser der Abfchrankung an der Viehmarkt-Strafse keine weitere Schutzvorrichtung,

fo dafs die Thiere (oft 4000 und mehr} frei in Rudeln aufgeflellt werden mufften. Für die an der anderen

Seite der Strafse gelegenen Marktplätze für Kälber, Schweine und Schafe hatte man wohl einige primitive

Holzfchuppen errichtet; aber auch diefe genügten bei ihrer befchränkten Ausdehnung dem Bedürfniffe in

keiner Weife.

Im Jahre 1872 wurden nun zur Aushilfe Nothftallungen für 1300 Stück Rinder erbaut und die

bedeckten Räume für das Kleinvieh vergröfsert. Eine wefentliche Verbeiferung der Transportverhältniffe

wurde dadurch erreicht, dafs fich die Staatseifenbahn-Gefellfchaft beftimmen liefs, im Jahre 1874 eine

Vieh—Schleppbahn, abzweigend von der Hanptbahn bei der Stadlauer Brücke, auszuführen.

Um eine Vergröfserung des Wiener Viehmarktes (welcher feinen Auftrieb aus den öflerreichifchen

Provinzen, Ungarn, Rufsland, den Donau-Fürftenthiimern etc. erhält und nicht nur Wien und faftganz

Niederöfterreich mit Fleifch verfieht, fondern auch einen grofsen Export aufweist) zu ermöglichen, wurden in

den Jahren 1873 und 1874 mit einem Kofienaufwande von 557 000 Gulden die anf’tofsenden Grundflücke

von 241 140 qm Flächenraum erworben, wodurch das Viehmarkt-Areal auf 314 047 qm vergröfsert wurde.

Zur Beitimmung der Gröfsenverhältniife für die Gebäude dienten die Zahlen des Vieh—Auftriebes in

den Jahren i871—80; doch nahm man darauf Rückficht, dafs die Maxima des Auftriebes der verfchiedenen

Thiergattungen erfahrungsgemäß nicht zufammenfallen, dafs alfo im aufserordentlichen Falle die Hallen der

anderen Thiergattungen in Benutzung gezogen werden können und dafs man, wenn nöthig, den Markt auch

auf zwei Tage in der Woche theilen kann.

Es wurde demnach folgendes Raumerfordernifs feft gefetzt: Rindermarkt 5000 Stück, Kälbermarkt

6000 Stück, Schafmarkt 20000 Stück, Schweinemarkt 6500 Stück, und aufserdem Stallungen gefordert für

3500 Stück Rinder und 9000 Stück Schweine.

Das Bau-Programm enthielt ferner die Beflimmungen über die übrigen Erfordernifi'e für Verwaltung,

Veterinär- und polizeiliche Einrichtungen, Bahnanlagen, Reitaurants etc. Auf Grund des zu diefem

Programme aufgeftellten Projectes erfolgte im Jahre 1878 die Concurs—Ausfchreibung in der Art, dafs es

den Offerenten frei gefiellt wurde, felbft Projecte vorzulegen und dafs auch den Projectanten die Bau-

ausführung übertragen werden konnte. Es gingen damals 6 neue Projecte ein, von welchen das Frey’fche

nach fehr eingehend geführten Verhandlungen zur Ausführung angenommen wurde. Zugleich wurde dem

Autor auch die gefammte Bauausführung übertragen, welche im Spätherbft 1879 begann.

Eine breite Längsftrafse, die verlängerte Viehmarkt-Strafse, und zwei fchmalere Querftrafsen durch—

ziehen das ganze Terrain und theilen daifelbe derart, dafs rechts von der Viehmarkt—Strafse der Rindermarkt

und Kälbermarkt, links der Schaf- und Schweinemarkt angeordnet find. In der Nähe der Hallen für Rinder

und Schweine find die erforderlichen Stallungen erbaut. Das Vieh kommt mittels der vorerwähnten

Schleppbahn an der füdlichen Seite des Areals an, und es findet auf dem 4001“ langen Perron, welcher mit

den erforderlichen Einfriedigungen, Zählbuchten etc. verfehen if’c, die Ausladung der Rinder, Kälber und

Schafe flatt. Die Rinderftallungen find in nächfter Nähe diefes Perrons gelegen. In denfelben fammeln

fich die an den Tagen vor dem Markt ankommenden Thiere und werden von hier aus auf dem kürzeiten

“’ege am Markttage in die Rinderhalle aufgetrieben. Zum Ausladen der Schweine dient eine eigene, den

Viehmarkt an der öfllichen Seite beflreichende Zweigbahn, welche in unmittelbarer Nähe der Schweine»

flallungen (Sza'llcife) einen Auslade-Perron für doppelbödige Eifenbahnwagen befitzt.

Beim Markteingange ift ein grofses Adminiflrations- und Reftaurations—Gebäude, in nächfter Nähe

der Hallen für Rinder, Kälber und Schafe, erbaut. Die Schweinehalle erhält in unmittelbarer Verbindung

die erforderlichen Localitäten für die Marktparteien.

In der Nähe der Kleinvieh—Hallen find mit Rückficht auf die beitehenden Verordnungen, nach welchen

die Thiere in Wagen zugeführt werden müffen, die erforderlichen großen Wagen—Aufftellungsplätze angeordnet.

In unmittelbarem Anfchluffe an das St. Marxer Schlachthaus if’t ein Platz eingefriedigt, welcher

für die aus den Contumaz-Anfialten kommenden Rinder beftimmt ift und 1500 Stück fafft. Von diefem

Marktplatze dürfen die Thiere nicht mehr abgetrieben werden; fondern es kommen diefelben direct, ohne

den allgemeinen Markt zu betreten, in das Schlachthaus zur Schlachtung.

Das ausgedehnte Terrain befitzt Niveau—Unterfchiede von mehr als 12m, fo dafs zur Herftellung

einer ebenen, gegen Norden geneigten Fläche Erdbewegungen im Ausmafse von ca. 325 0006bm bewältigt

werden mufften.

Die Rinderhalle (Fig. 399} ift ein oblonger Bau, befteht aus 2 dreifchiffigen Hallen, zwifchen welchen
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fich die 11 m breite Verkehrsftrafse, ebenfalls eine Halle, befindet, und ift ganz aus Schmiedeeifen hergeftellt.

Die auf Gitterträgern ruhende Dach-Conftruction wird von Ii2 eifernen Säulen getragen. Die Haupthallen

erhielten eine Höhe von 16,36m, und es fenken fich die tiefften Dachfaiume der Aufsenhallen auf eine Höhe

von 7,6m hinab. Der Fußboden der Halle ift mit Klinkerßeinen auf Beton-Unterlage gepflaftert; die

Fugen find mit Portland»Cement ausgefüllt. Die Halle if't durchweg canalifirt, rnit Gasbeleuchtung und mit

\Vaiferleitung (zur leichten, ausgiebigen Reinigung durch Hydranten) verfehen. Eine 8,5 m breite Mittelftraße

und zwei je 2:om breite Seitenwege theilen die Halle der Länge nach ab; eine 5,9111 breite Sraße liegt in

der halben Länge fenkrecht auf diefe Richtung. In den einzelnen Abtheilungen find die zum Anhängen

der Rinder erforderlichen Barri‘eren aus Eifen fo aufgeftellt, dafs die Rinder durchweg mit den Köpfen

gegen den Haupteingang der Halle ftehen. An der vorderen Stirnfeite if’t diefe Halle mit einer Mauer

und Glaswand vcllftändig gefehloffen. Die übrigen 3 Seiten find vorläufig offen gelaffen; es ifi jedoch die '

Conftruction derart eingerichtet, daß, wenn die Erfahrung die Schließung einer oder mehrerer Seiten

erfordert, diefelbe fofort ausgeführt werden kann. An der Rückfeite diefer Halle, fo wie in der Straße

gegen die Stallungen find 4 Brückenwagen zum Abwägen der Rinder aufgeftellt. Die Halle hat 152,5m

Länge, 114,4 m Breite, überdeckt 17 446 qm Fläche und fafft 4000 Stück Rinder; fie kann jedoch auf 199,35 m

Länge bei 22 806 qm Fläche und einem Faffungsraum von 5300 Thieren vergrößert werden.

Die Kälberhalle if’t 86,9m lang und (34,3m breit, alfo 5588qm groß und fafft 4500 Kälber.

Diefelbe fiellt fich als eine dreifchiffige Halle dar, welche in gleicher “'eife, wie die Rinderhalle ganz aus

Eifen conf'truirt und ebenfalls mit Klinkern gepflaitert ifl. Diefe Halle ift an allen 4 Seiten mit Mauern

und Glaswäuden in Eifen-Conftruction gefehloffen. Da die lebenden Kälber nicht gebunden zu Markte*

gebracht werden dürfen, fo ift die Halle mit Hürden verfehen. Außerdem find eiferne Rechen in genügender

Zahl ftir die zu Markt gebrachten todten Kälber aufgeftellt. Bei den Ausgängen befinden fich die erforder-

lichen Decimalwagen. Diefer Halle kann auf 124!!! Länge und 7973qfll Grundfläche vergrößert werden,

fatth dann 6000 Stück lebende oder 10000 Stück todte Kälber. .

Die Schafhalle ift in ganz gleicher Weife, wie die Kälberhalle, als folider Bau aus Stein und

Eifen ausgeführt. Diefelbe ift vorläufig 78,2m lang und 51,311! breit. befitzt alfo 4012 qm Grundfläche und

fafft 6000 Stück, kann aber auf 156m verlängert und auf 8003 qm Grundfläche vergrößert werden, wo—

durch dann ein Auftrieb von 12000 Stück Schafen in die Halle ermöglicht wird. Die Wände find vor—

läufig nicht gefehloffen; im Inneren find Hürden aufgefiellt. Da der Auftrieb an Schafen häufig größer ift,

als die Halle Schafe fafi'en kann, fo find in der Nähe offene Schafftände für 14 000 Stück vorgefehen.

Die Schweinehalle wird aus zwei dreifchiffigen, in Eifen ausgeführten Hallen gebildet, welche

einen 2856qm großen Hofraum umfchließen. Der ganze Bau if}. 156,0m lang und 100,0!!! breit, umfath

daher die bedeutende Fläche von 15 600 qm und bietet Raum für 6500 Stück Schweine. In diefer Halle

find Verkaufshtirden und, getrennt von. diefen, eigene Stände für die verkauften Schweine hergeftellt. Die

verkauften Thicre werden zum Abwägen getrieben und dann auf abgefchlofl'enen Gängen von den'Käufern

in die abgefonderten Stände gebracht, wo fie bis zur Abtransportirung bleiben. An der vorderen Schmalfeite

I“) Nach: FRE\', R‚ Project für den Central—Schlacht-Viehmarkt in Wien. Wien 1879.
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des inneren Schweinehofes ift zwifchen den beiden Hallen ein eigenes Börfen-Gebäude eingefchaltet, in
welchem ein Börfenfaal, die Comptoirs der Händler, Amtsloca.litäten etc. untergebracht find.

An Rinderftallungen follen I5 eingefchoffige und 2 zweigefchoffige Gebäude erbaut werden,
welche dann einen Fafi'ungsraum für 3600 Stück befitzen. Da die aus dem Jahre 1872 herrührenden
Nothftallungen für Rinder jedoch vorläufig noch belafi'en werden, fo find nur 6 neue Rinderl'tallungen mit

einem Faffnngsraume für 900 Stück ausgeführt. Da ferner noch für 400 Rinder gedeckte Stände vorhanden
find, fo können zur Zeit auf dem Viehmarkte 2600 Rinder in Stä.llen untergebracht werden. Diefe Ställe find
maffiv aus Mauerwerk mit gewölbten Decken ausgeführt und mit Klinkem gepflaftert. Die Zwifchenwände

und die Futterkrippen find ganz aus Eifen hergeftellt und letztere mit \Vafi'erleitung zum Tränken der

Thiere verfehen. Für eine ausgiebige Ventilation und einen zweckmäfsigen ]auchenabzug ift geforgt.
Die feuerficheren, mit Schiefer gedeckten Dachböden werden zur Aufbewahrung des Futters verwendet.

In der _Nähe der Stallungen find Schwemmen hergefizellt.

Die Schweineflälle (Szélléfe) find nach dem Mufter folcher Anlagen, wie fie in Steinbruch bei
Fett in grofser Ausdehnung beftehen und fich dort beitens bewährt haben, ausgeführt werden. Diefelben
werden in 9 Gruppen angelegt, von welchen 7 Gruppen je 32 und 2 Gruppen je 16 Einzel—.S'zdl/cz'fe

enthalten. Jeder Sza’lla's befteht aus einem gedeckten (aus Holz mit Ziegeldach confiruirten), 9,48 m langen

und 4,6611! tiefen Raume mit Sandlagen und einem eingefriedigten Vorhofe in derfelben Länge und einer

Tiefe _von ll‚zzm. Im Vorhofe, welcher mit. Backßeinen gepflaftert ift, befindet fich eine Schwemme,
eine Tränke, dann die erforderliche Anzahl von Futtertrögen. Jeder Szcilla's bietet Raum für 40 grofse

oder 70 kleine Schweine, und es können in der ganzen Anlage 12 800 Stück Schweine untergebracht

werden. Vorläufig find jedoch nur 96 5za'llaf/e für 4800 Schweine erbaut worden; doch iteht der Ausbau

der ganzen Anlage in Ausficht. _

Das Verwaltungs-Gebäude iil; als Backftein-Rohbau ausgeführt und enthält einen großen Börfenfaal,
welcher in der Mitte des 56,5 m langen und 30,0 m tiefen Baues angelegt ift. An diefen Saal fchliefsen fich
einerfeits die Reftaurations—Localitäten, andererfeits die Räumlichkeiten für die Verwaltung an, und es ftehen
die Comptoirs für die Commifl'äre in unmittelbarer Verbindung mit den genannten Localitäten. Im oberen
Gefchofi'e diefes Gebäudes werden Wohnungen und einige Fremdenzimmer untergebracht. Für Pott, Telegraph,
Finanzwache, Feuerwache etc. iit theils in diefem Gebäude, theils in eigenen, an pafl'enden Stellen aus-
geführten Objecten Vorf0rge getroffen. .

Alle Strafsen des ausgedehnten Marktes find gepflattert oder macadamifirt und mit Canälen, Gas-
und \Vafi'erleitung verfehen. Auch ifi; das ganze Areal eingefriedigt.

Die Baukoften des ganzen Projectes werden über 5 Millionen Mark betragen, Während für die vorläufig
ausgeführten Bauten über 3‘/2 Millionen Mark in Ausficht genommen waren. Einfchliefslich des Grundwerthes
für, den alten Markt und der Grundeinlöfungskotten für die neue Anlage fiellt fich der Gefammtaufwand
für (liefe Marktanlage auf nahezu 7 Millionen Mark.

Der Schlachthof und Viehmarkt von La Villette bei Paris (fiehe die neben ftehende
Tafel) ift in den Jahren 1864—67 ausgeführt werden und fowohl betrefi' des Marktes, als des Schlachthofes
für die ganze Stadt Paris beltimmt, fo dafs die Befeitigung von 4 früheren, ähnlich und nicht unzweck—
mäfsig eingerichteten Schlachthäufern erforderlich wurde 133).

Die ganze Anlage umfafl't ein Terrain von 38,8 ha, ill: eingefchloffen von der rauf: de Flandre, dem
quai de la Charmte, der roule d’Alltmagne und den Fortificationen und wird vom Canal de I’0urtq in
zwei ziemlich gleiche Theile getheilt.

Die eine Hälfte des Terrains ift vom Viehmarkte, die andere vom Schlachthofe eingenommen.
Die Ketten für den Ankauf des Terrains betrugen ca. 63]. , für den Bau des Viehmarktes 9, für den des
Schlachthofes 131/2 und für den der Eifenbahnftation 3/4 Mill. Mark.

Auf dem Viehmarkte liegen längs des Canals de l’0urtq 5 weitläufige Stallungen mit einer Gefammt-
Grundfläche von ca. 17 700 qm, um die erkauften Thiere einzuftallen und fpäter nach dem Schlachthofe
überzuführen. Drei diefer Gebäude haben ganz umbaute innere Höfe, zwei find nach einer Seite offen.
In der Mitte Pacht ein Stall für 4000 bis 5000 Schafe; zu beiden Seiten befinden fich 4 Rinzlviehftälle mit
Raum für 2500 bis 2800 Stück.

Fig. 400 giebt den Durchfchnitt der Ställe und zeigt die—Anordnung der Stände in 4 Reihen mit
zwei 2,5!!! breiten Zwifchengängen und drei 1,om breiten Futtergängen vor den Krippen, von denen aus

183) Nach: Nora/. wunder de a con/i. 1868, S. z, 20, 27, 28, 34, 46.
Le marc/z! aux öeflz'aux de la Viktte et le: al;attoirs de la ville de Paris etc. Paris I873.
Mom'teur des arch. 1879, S. 50.

Hmmrcxn‚ ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärl<te etc. Berlin 1866. S. 15 II.

304.
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Fig. 400.
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Querfchnitt durch die Stallungen auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris 183).

die Thiere vorn und hinten bequem befichtigt werden können. Die Ställe find 4,4m hoch, darüber weit-

läufige Futterböden. Die Decken find durch eiferne Säulen gefiützt. Die Umfaifungswände, von zahlreichen

Thüren durchbrochen, find von Bruchfleinen erbaut, die Dächer mit Ziegeln gedeckt.

Fiir den eigentlichen Marktverkehr find drei grofse, ganz in Eifen conßruirte Hallen erbaut. Die

mittlere, 290m lang und 87111 breit, gefiattet die Auffiellung von 35 000 Stück Hammeln. Der unten

(lebende Grundrifs Fig. 401 183) zeigt die Einrichtung der Stände.

Die beiden anderen Hallen, von je 188111 Länge und 87m Breite, geben Raum zur Aufftellung von

4000 Stück Rindvieh und 6000 Stück Kälbem und Schweinen. Der Grundrifs in Fig. 402 ‘“) zeigt die

Anordnung der Rindviehftände, welche durch 9,4,

Fig. 4°I- Fig. 402- bezw. 5,am breite Gänge getheilt find. Zu den Gängen

‘ @ des höher liegenden Fufsbodens der Halle für Kälber

und Schweine führen einige Stufen. Fig. 403 u. 404 133)

geben Giebelanficht und Querfchnitt diefer Hallen und

verdeutlichen die Anordnung der Dächer, deren Höhe

über dem Fufsboden von 6,3m anfangend bis zu 18,3m

in der Mitte fleigt.

 

% Ein Verwaltungs-Gebäude, eine Börfe zur Abrech-

nung für Käufer und Verkäufer, zwei Bureaus der-

Eifenbahn, Waffer—Baffins und Viehtränken fchliefsen

die Bebauung des weitläufigen Terrains.

& Der Schlachthof beliebt aus 30 Gebäuden mit

3 54 Schlachtkammern, 34 Ställen mit 23 450 qm Grund-

fläche, der Schweine—Schlächterei, 2 Gebäuden für

Kaldaunenwäfche und Fettfchmelze, 4 Verwaltungs-

Gebäuden, einigen Portier-Häufern und einer Anlage

für den Dienft der Eifenbahn.

Die Hauptfirafsen, an welchen die Schlacht-

häufer und Ställe liegen, haben 20,0 m Breite, die

Querflrafsen 12,0 111.

Schienengleife verbinden die Gebäude unter ein—

* ander und mit der Verbindungsbahn, um den Trans—

port von Vieh und Fleifch möglichft zu erleichtern.

: ' Je zwei der Schlachthäufer fchliefsen einen 12111

Willi breiten Hof ein. Diefe Gebäude find von Haufleinen

Anordnung der Viehftände in den Verkaufshallen erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Die Schlachtkammem

auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris 183). find 5,„m breit, 1010“ lang und 4,81“ hoch- Die _Wändé
13,000 „_ Gr. find mit Vaßfy-Cement geputzt und die Decken zwifchen
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Giebelanficht und. Querfchnitt (ler Verkaufshallen auf dem Viehmarkt zu La Villette bei Paris 133}.

Eifenfchienen gewölbt. Darüber find Böden, nach welchen in jedem Gebäude zwei Treppen führen. Die

kleineren Schlachthäufer haben je 8, die gröfseren je II und die gröfsten je 14 Schlachtkammern mit

einem Geräthe- und Abortraum unter einem Dach.

Die Ställe, in derfelben Weife angeordnet, bieten Raum für 2500 Stück Rindvieh und 15000 Stück

Kleinvieh.

Die Schweine-Schlächterei enthält ca. 400009111! Grundfläche, einfchliefslich der Ställe und Höfe.

Den Mittelpunkt diefes Theiles der Gefammtanlage bildet das brz'ilair, eine runde Halle von 30m Durch—

mefi"er, in Verbindung mit dem grofsen Schlachtraum, um welchen wiederum die Brühkammern liegen.

Der Schlachtraum ifl. mit eifernen Gefiellen und Haken7 die Brühhäufer find mit Steintifchen verfehen.

Den Hof, in welchem das. brüloz'r fieht, umfchliefsen eine Reihe von Kammern für die Schlächter, fo wie

Dungftätten und Aborte. Vier Ställe, jenfeits der Straße bei den anderen Schlachthäufern, können

etwa 2000 Schweine aufnehmen.

Als Kaldaunenwäfche und Fettfchmelze dienen 2 Gebäude von ca. 2000qm Fläche. Der Grundrifs

jedes derfelben enthält 5 Räume. In der Mitte des achteckigen Hauptraumes liebt der Schornftein. —

Diefe grofsartige Anlage kann deutfchen Städten nicht als Mnfier dienen, da fie viele Fehler

aufweist7 und zwar:

a) Die Höfe zwifchen den Kammern find unbedeckt geblieben;

@) die Kaldaunenwäfchen liegen in höchit unbequemer Entfernung von den Schlachtkammern und

find viel zu klein;

T) Räume zur Bearbeitung des Blutes, Remifen, Eishäufer fehlen, eben fo Ställe und Schlachtkammern

für kranke Thiere, welche in ganz abgefchlofi'ener, von allen anderen Gebäuden getrennter Lage angeordnet

fein müffen;

&) die Schweine-Schlächterei ifl'. mit gänzlicher Unkenntnifs neuerer derartigen Anlagen angeordnet

worden;

5) im Ganzen leidet die Anlage an einer gewifi'en Einförmigkeit der allgemeinen Anordnung. Die

dem Zweck der einzelnen Gebäude entfprechende Gruppirung erfcheint eben [0 wenig berückfichtigt, wie

die für den Luftwechfel fo nothwendige Anlage freier Plätze.


